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Unsere heutige stummer umfaßt
t Blätter mit zusammen 6 Seiten .

Der weltpolitische JMacbt-
IritzeL

In Deutschland wird der imperialistische Ge
danke der Eroberrmg neuer Länder und Annektie¬
rung alter neuerdings treibhausmäßig gepflegt .

der deutsche Flottenverein , an besten Spitze
Fürsten und zu dessen Mitgliedern viele Prinzen
regierender Dynastien zählen , wird nicht zu Unrecht
b . schuldigt, daß er eine geradezu „ gemeingefähr¬
liche" Agitation für neue Flottenrüstungen entfalte .
Die Erklärung des Fürsten zu Salm als Präsi -
deiflcn des Flottenvereins in den „ Mitteiluügen "
dieses Scharfmachervereins enthält eine Verwah -
rung gegen die von Mitgliedern des Zentrums
und der freisinnigen Volkspartei in der Vudget -
kommission des Reichstags erhobene obige Beschul¬
digung, die indessen angesichts der ständigen An¬
reizung zu neuen Flottenbauten , der statistischen
oder sonstigen Mitteilungen über die Flottenbauten
in anderen Ländern usw. nicht ernst genommen
werden kann. Denn die vor uns liegenden Num¬
mern der „Mitteilungen " bestätigen lediglich den
dem Verein gemachten Vorwurf . In raffiniertester

e Weise wird in lauter kleinen Artikelchen Stimmung
für neue Flottenforderungen gemacht und werden
dann die „ Mitteilungen " allen Zeitungen zuni
Gratisabdruck zugesendet. Da heißt ein Artikelchen
iu Rr . 3 : „ Wie stark muß die deutsche Flotte sein"
u " d « Der bestgeeignete Schlachtschiffstyp"

, ferner
ein dritter : „ Englands Schiffbauindustrie im Jahre1904 und die der übrigen Seemächte "

, in wäch
letzterem Artikel übrigens die Handels - und Schlacht-
flotten besonders Englands und Deutschlands ver-
glichen werden.

Nach dieser letzteren Leistung sollen an Kriegs¬
schiffen bei den Hauptseemächten im Jahre 1904
vom Stapel gelaufen sein : England 37 , Bereinigte
Staaten 19, Deutschland 11 , Frankreich 9, Italien 8,
Oesterreich-Ungarn 3. Dementsprechend sind auch
die Deplazements dieser Schiffe berechnet zu dem
ersichtlichen Zwecke , Deutschlands geringwerttgere
Flotte gegenüber der Englands und den Ver-
einigten Staaten rot anzustreichen. In Nr . 4 der
„ Mitteilungen " wird erörtert : „ Was sollen wir
bauen , „Linienschiffe oder Panzerkreuzer", während
ein weiterer kleinerer Artikel derselben Nummer
den Gefechtswert der Kriegsflotten 1905 " behandelt
und die Stärkeverhältnisse der englischen, französi¬
schen , amerikanischen und deutschen Kriegsflotten
anzrigt. Das setzt sich so fort in Nr . 5, wo ein
Arttkel die Flotte Rußlands 1915 behandelt, die
mit den jetzt im Bau befindlichen und nach dem
Kriege übrigbleibenden Schiffen der deutschen Flotte
mindestens gleichzustellen sei .

.
Das ist nichts Wetter als gemeingefährliche

Agitation , zumal man weiß, daß es einflußreiche
Stellen bei uns im Reiche gibt, für die die Rolle ,
welche gegenwärtig Deutschland Mw See einnimmt ,
nämlich die dritte, etwas Beschämendes hat und
die in einen förmlichen FlottenparoxismuS durch
derartige Schreibereien Hineingetrieben werden und
m der Folge immer exorbitantere Schiffsforde -
rungen erheben. Die Sprache , die die Fanatikerde » Flottenvereins führen, ist überhebend, und ein
Oberstleutnant Graf Montglas , welcher in Münchenvor einem sich aus Prinzen und Prinzessinnen und

, einflußreichen Großen zusammensetzenden
Publckum sprach , schloß seinen Vorttag zielbewußt
nnt den Worten :

» Um bei der Weiterverteilung der
Welt nicht allzu kurz zu kommen , bedarfDeutsch -
land nicht nur einer starken Rüstung zu Lande,
sondern auch zur See ."

Das ist doch zweifellos imperialistisckie Politik
der hier gehuldigt wird . Die „ Weiterverteilung der
Welt " bedeutet angesichts der Tatsache, daß es
nichts mehr zu verteilen gibt , doch nur Eroberung,'
Wegnahme alter Länder , d . h . Krieg . Man will
teilen , was noch nicht geteilt ist . will neue Land
erwerbungen machen, und zu diesem Zwecke seine
Schlachtenflotte , sowie auch den Militarismus immer
noch mehr ausbauen . Aber auch Frankreichs neue
Flottenpläne werden besprochen , dessen Flotten¬
gesetz von 1960 im nächsten Jahre zu Ende geht.
In Frankreich wolle man angeblich 24 Schiffe von
16000 und 13000 Tonnen Deplazement bauen.

Das deutsche Flottengefetz datiert bekanntlich
seit 1900 , ist also erst 6 Jahre alt und soll sich
bis 1917 beendigen , bis zu welchem Zeitpunkt
Deutschland für Kriegsschiffe erster Klasse, Panzer¬
kreuzer und Torpedos nicht weniger denn drei
Milliarden Mark ausgeben will . Der Schlußtermin
1917 ist den Flottenphantasten natürlich viel zu weit
hinausgehend , und so schreiben denn die „ Mit¬
teilungen " :

„ Auch in Ländern, in welchen Flottenbaupläne mit
bestinnnter Frist .besteben — wie in England , Ruhland
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika — , hat
man niemals Flatterige etze mit zeitlich so weit hinaus¬
liegenden Baufristen erlassen , wie in Deutschland , wo
das Flottengcfetz von 1900 erst mit dem Jahre 1920
ganz durchgeflihrt sein wird ."

Es geht bei uns also noch immer zu langsam
im Bautempo . Tie Millionen fliegen noch nicht
rasch genug hinaus ; Deutschland ist noch nicht in
der Lage , an eine der großen Kolonialmächte den
Seekrieg zu erklären, unl neues Land und neue
Absatzmärtte zu erobern.

Wohin das deutsche Reich bei einer solchen
Schwindelschisfsprvduktion finanziell tteibt , ist
den Flottenbaumatadoren natürlich völlig gleich .
Aus ihren Taschen fließen die Milliarden nicht,
umso leichter können sie die Klinke der Gesetzgebung
zu beeinflussen trachten. Schade , daß es gegen die
Verramschung deutschen National
Vermögens keinen Strafgesetzparagraphen gibt,
der insonderheit die Macher einer solchen volks¬
feindlichen, ruinösen Politik vor Gericht zu stellen
gestattete. Dagegen wird es hohe Zeit , daß wenig¬
stens im Plenum des Reichstages energisch Ver¬
wahrung gegen dies gerneingefährliche Treiben
eingelegt wird . Sache des Zentrums und der
freisinnigen Volkspartei niüßte es sein, die Sozial¬
demokratie bei deren Verurteilung der Aegierpolitik
kräfttg zu unterstützen und dein Bmrdesrat ein
Veto zuzurufen . Andernfalls geht Deutschland an
dem imperialistischen Machtkitzel noch
zugrunde .

Politische üeberlicbt .
? Das Ende des Königsberger Prozesses .
Richter, die das Recht mit vollem Bewußtsein

aus politischen Gründen beugen , sind gewiß nur
vereinzelte Erscheinungen. Weit Häufiger aber ist
es der Fall , daß in einer streitigen Rechtsange¬
legenheit , wo Gründe und Gegengrnnde einander
die Wage Hallen, unbervußt ein leiser Einschlag
politischer Erwägung entscheidet. Das Urteil der
Königsberger Strafkammer , das die Angeklagten
zwar in den Hauptpunkten der Anklage, Hochverrat
und Zarenbeleidigung , sreisprach , sie aber wegen
angeblicher Geheimbündelei zum Teile zu recht em¬
pfindlichen Freiheitsstrafen verurteilte , war eine
Niederlage des Russenkurses und eine Ungeheuer¬

lichkeit der preußischen Rechtsprechung zugleich. Das
Reichsgericht hat das Königsberger Urteil jetzt nach
beiden Setten hin bestätigt : es hat die Niederlage
B ül o w s und Schön st edts , die ganze ent¬
setzliche Blamage der russisch-preußischen Skandal¬
justiz bestätigt, ja durch die eigene Urteilsbegrün¬
dung doppelt und dreifach untersttichen. Es hat
aber zugleich jene Seite des Königsberger Urteils
bestätigt, die nach dem Rechtsempfinden des Volkes
eine Ungeheuerlichkeit darstellt und die sich nach
unserer unerschütterlichen Ueberzeugung auch nicht
mit dem Sinne des Gesetzes verträgt , wonach ein
an und für sich einwandfreies Handeln , weil es
angeblich insgeheim und gemeinsam begangen
worden ist , als „ geheimbündlerisch" strafbar sein
soll. Allerdings entzieht sich die Frage, .

ob ein
solcher Wille zur Geheimhaltung und eine solche
„ Unterordnung unter einen Gesamtwillcn "

, wie sie
das Königsberger Gericht als vorhanden ange¬
nommen hat, der erneuten Prüfung durch das
Reichsgericht. An juristischen Gründen zur Auf¬
hebung des Urteils hätte es gleichwohl nicht ge¬
fehlt. Freilich wäre damit der unterlegenen An¬
klagebehörde der letzte . Trost genommen und die
Offenkundigkeit des Königsberger Justizskandals
noch größer geworden . Die Reichsrichter urteilten
subjektiv sicher aus juristischen Erwägungen — die
Politiker der Reaktion aber werden erleichtert auf-
atmen , daß ihnen das Schlimmste doch erspart ge¬
blieben ist .

Der Reichsanwall hatte an einer unhaltbaren
Sache viel schönen Eifer verschwendet. Daß es
aber ihm und seinen Hintermännern ernstlich da¬
rum zu tun gewesen sei, eine Neuauflage des
Königsberger Prozesses durchzusetzen , darf immer -
hin bezweifelt werden. Politisch bedeutet das
Urteil des Reichsgerichts, daß die Königsberger
Sache zu Ende sein und nicht mehr an ihr gerührt
werden soll. Herr Schönstedt ist im Grunde seines
Herzens schwerlich so unbescheiden gewesen , mehr
zu verlangen .

Seinen Denkzettel hat der preußische Russen¬
kurs erhalten ; daran ist nun freilich nichts mehr
zu ändern. Es ist durch doppeltes richterliches
Urteil bestätigt, daß der preußische Staat aus un¬
würdiger Liebedienerei für den russischen Schergen -
ftaat preußische Staatsbürger ins Untersuchungs¬
gefängnis warf und unter einer Anklage , die
schwere Sttafen befürchten ließ , vor das Tribunal
schleppte , ohne daß für ein so gewaltsames , seine
Opfer materiell und seelisch schwer schädigendes
Verfahren ein anderer Rechtfertigungsgrund vor¬
handen gewesen wäre , als ein gefälschter und mit
gewissenloser Leichtfertigkeit falsch ausgelegter Ge-
sctzestert . Die Angeklagten hätten nicht einen Tag
im Untersuchungsgefängnis verbringen , nicht eine
Stunde schwere Verurteilung befürchten müssen,
wenn nicht eine schier unübersehbare Reihe von
Fälschungen, Rechtswidrigkeiten und unglaublichen
Bummeleien ihre Rechtslage dauernd gefährdet und
verschlechtert hätte. Hätten diejenigen Faktoren,
die an dem Zustandekommen der Anklage mit
Ameiseneifer gearbeitet haben , ihre pflichtgemäße
Obsorge nicht schwer vernachlässigt, so wäre der
Königsberger Hochverrats Prozeß niemals zu¬
stande gekommen.

Wer allerdings meinte , der moralische Zusammen¬
bruch des Russenkurses werde auch sein saktisches
Ende bedeuten, der übersah, daß die Scham kein
Fattor ist in der reaktionären Politik und der Gang
der Ereignisse mußte ihn bald eines besseren be¬
lehren . Preußen scheut sich nicht, seine eigene
Würde und die Freiheit seiner Bürger auf dem
Altar eines fremdländischen Systems zu opfern,
das längst zusammengebrochen wäre , wenn die '

Diamantstadt.
Roman von Hermann Heijermans .

20) (Nachdruck verboten
(Fortsetzung .)

David , aufgeregt , mit boshaftem Zug um N<
und Lippen herum, die Hände zitternd durch d
Gekribbel der Finger , überschrie Eleazar :
. « Ja , Berlijn ! Berlijn ! Berlijn ! Was steh
^

a
„ wie 'n Pfeiler ! Weißte nich, wer Berlijn it

-ösarfte zu Haus gewesen, hättste Arbett I Nu Io
. ihm nach hinter sein Tokus , wenn er andk
angenommen hat ! " . . .

» Nu, nu ! " beschwichttgte die Blinde . „H
^ "ich gesagt, daß er ihm 'en Platz will off
Hallen ? . . . Was regste dich auf , David . . .
Wenn er noch nich mal gegessen hat !"

'
« Laß 'en doch fressen ! " schrie David . „Laß '

wch fressen ! Auch 'ne Sorg ' ! "
Es herrschte zwischen ihm und Eleazar der T

?on zweien, die einander in Jahren nicht geseh
haben und sich nicht mehr verstehen.
. » Berlijn ? " informierte Eleazar sich ruhig.
£ ' r nicht von Laboens Fabrik ?" Und scharf nw
nmiend , sich des Namens erinnernd, sagte er n^fftmimtheit :
, «Ja , das ist der von Laboen . Für den arbei
iS Danke schön. Und ich arbeite jetzt übc
laupt für niemand . Der Streik kommt zu standkDas gab ein Geschrei , ein Zickzack und Dur ,

Kinder
Streik ? Der Streik ? " rief Suikeri

Kehle
^' ra^er,,öem Laut durch die entzün

w . " Der Streik ! " schrie der Mann mit den : lar^art den Eleazar nicht kannte.
» Der Stteik ! Der Stteik ! " keifte David

Faust auf den Tisch schlagend, daßffen kllrrten und eine mtt schmierigem Kaffe

umstürzte : „ De Pescht ! De Pescht ! Ich soll noch
länger Schwerenot leiden ! I Wer gibt mir was
zu sausen, wenn ich nichts Hab' ? . . . Hab '

ich nich
Wochen zu Haus gesessen , ohne einen roten Heller
zu verdienen ? Wenn es nich wahr is , soll mich
der Schlag rühren ! — Ich bin Diamantenschleiscr
und kein Straßenschleifer ! Bezahlen sie nrir die
Miete ? — Bezahlen sie das Brot ? — Bezahlen
sie Witjas ? — Bezahlen sie 's Fleisch ? — Och,
nebbich , Fleisch ! Ich muß fressen ! Ich muß
fressen ! — Vor mein Teil legt Dekker sich krank !
'ne. Miesemeschinne ff) Ich Hab 'ne Partie Kappiesff
angenommen und 'en hübscher Junge , der sie nur
abnimmt I Nu ! Er erzählt mir 'was Ueberneues
vom Streik I Der Streik I Närrischkett ! Der läßt
sich meschugge machen I Hast du in Monaten 'en
Cent gesehen ? — Hab '

ich in Monaten 'en Cent
gesehen ? Kein Brot krieg '

ich geborgt ! Chasser -
ponumlff AffenschwanzI Dummer AffenschwanzI
Der Streik ! Der Stteik ! Och ! . . . "

Der Speichel floß aus seinem Munde , und der
glattgeschorene , magere Kopf bebte nervös vor
Wut. Mit grimmiger Gebärde nahm er die Taffe
auf vom Tisch und trank und verschluckte sich bei
dem wüsten Schlürfen .

Kühl blickten Eleazars grauen Augen , und ein
Zug des Trotzes legte sich um seine dünnen , blut¬
losen Lippen . Noch ehe David zu rasen begonnen,
hatte er schon gefühlt , was kommen würde , hatte
er an der gemachten, dick aufgettagencn Wut be¬
griffen, daß der Schwager , der schon an jenem
ersten Abend seiner Ankunft sich mit Suikerpeer
über die Versammlung inr Paleis gezankt hatte —
daß er unter Boshetten und Getobe seine Unruhe
verbarg . Ohne diese Angst hätte er seine Wut nicht
gleich so zur Hand gehabt.

„ Wenn du unterkriechen willst .
" sagte er mit

der Ruhe eines Menschen, der die unechte Auf¬
regung eines anderen für das nimmt , was sie ist.

ff Häßlicher Toter ,
ff Diamantenabsall .
ff Schweinskopf.

— „ wenn du deine Kameraden , die Arbeit hatten,
und sie für dich , für mich , für hundert andere,
niedergelegt haben — bestehlen willst — mußt du
das ja selber wissen. Deine Kameraden . . .

"

« . . . Meine Kameraden ! " schrie David schrill .
„ Adenoj elleheine ff, meine Käme . . . "

„Ich möchte auch aussprechen," fiel ihm Eleazar
so scharf und dominierend ins Wort , ,datz David
mit noch nachmümmelnden Lippen anhielt . „ Wenn
du unterkriechen willst, mußt du's wissen . . . Ich
ttr's nicht . Und ttepierten wir alle , wie wir hier
sitzen, vor Hunger . "

„ Recht hat er, " sagte der Mann mit dem langen
Bart .

Eleazar sah ihn an . Er hatte den harten Kopf
eines polnischen Juden , eine gebogene Nase mit
dicken Falten , rot umränderte Augen und einen
rauhen braunen Bart , mit Silberdrähtchen metallisch
durchzogen . An der linken Mnndecke eine ent¬
zündete, hoch aufgeschwollene Beule . Das fiel
Eleazar zuerst auf.

„ Recht ! Recht !" schrie David in noch größerer
Aufregung : „So ein Manchverdreher ! ff Meine
Kameraden können de Pescht kriegen ! Wenn ich
mtt untcrgettochen wär ' während der Zeit meiner
Augenkrankheit, säßen wir nit so im Dreck ! Soll
ich nu meschugge sein ? — Was haben wir heute
Mittag gefresse ? — Schappie - Hindelemindel 1 3)
— Freßt ihr euch da die Platze dran ! — Was
haben wir gestern gefressen? Sochererbsen ! 'n
Bröckche Saures an der Karr ' ! Liegt nich mein
Oberbett im Pfandhaus ? Liegt mein Talles ff nich
im Pfandhaus ? Vor meintwegen kriggt die ganze
Mischpooche die Cholera, schmieriger Dreckkerl du !
Ich soll noch länger die alte Frau und meine
Kinder verrecken laffen ! Ehe ich die Partte Kappies
aus meinen Fingern herausgebe , sollt ihr alle zu -

ff Allmächtiger Gott,
ff Kopfverdreher.
ff ZusammeugekochteS von Kartoffeln , Zwiebeln und

Wurzeln.
ff Totenkleid .

25 . Jahrgang .

Flüche der beleidigten Menschheitphysisches Gewicht
hätten . Weder die Sprüche des Rechts noch die Ur¬
teile der Moral können das deutsch-russische Schmach¬
bündnis zerreißen ; dazu sind höchstens die Taten
der russischen Revolutionäre und die Kartätschen
der Japaner imstande, sofern die Macht des russi¬
schen Absoluttsmus durch sie dauernd gebrochen
wird.

Die deutschen Sozialdemokaten sind aber keine
Geheimbündler und Verschwörer . Offen am hell¬
lichten Tage reichen sie den Befreiern Rußlands
die Hand zum Bunde , und nicht dieser Bund hat
irgendwelchen Anlaß, sich im Dunkel zu verkriechen;
desto mehr aber jener andere, der in geheim -
bündlerischem Eifer falsche Anklagen spann und
dessen Element die Finsternis ist .

Hus Baden«
* Ans „gefährlichen Bahnen " bewegt sich der

badische Staat . Droben auf dem Schwarzwaid in
der Nähe von Bonndorf besitzt der badische Staat
eine Brauerei . Um sich den nötigen Bierabsatz zu
sichern, hat nun der Staat verschiedene Wirtschaften
angekauft, die natürlich ausschließlich Bier aus der
Staatsbrauerei Rothaus verzapfen müssen. Neuer¬
dings wurde in Bernau Dorf die vierte Wirt¬
schaft erworben. Domänedirettor Reinhard soll
sogar beabsichtigen , weitere Mrtschasten anzukaufeu,
um einen größeren Bierabsatz für die Staats -
brauerei zu garantieren . Darüber stimmt nun im
„ Bad . Beobachter" jemand ein Klagelied an . Wie
soll da das Geschäft florieren, wenn der Staat als
Konkurrent gegenüber der Privattnduftrie aufttiü ?
Früher sei das anders gewesen. Allerdings ! Der
„ Bad . Beobachter" sucht sich um die heikle Frage
mit einigen nichtssagenden Bemerkungen vorbei¬
zuwinden . Er schreibt :

„ Die Sache hat allerdings zwei Setten . Die
Landwirte dort oben sind froh , wenn ihnen die Rot¬
hauser Staatsbrauerei Gerste abkauft. ' Und das Rot¬
hauser Bier, das übrigens ganz vorzüglich ist, wird
nur aus badischer Gerste gebraut. Wir hoffen , daß
auch fernerhin nur volkswirtschaftliche und nicht fis¬
kalische Gesichtspunkte für den Betrieb jener Staats¬
brauerei maßgebend sein werden , und daß die Er¬
werbung von Absatzstellen nicht einen Umfang annimmt ,
welcher der Privatindustrie Licht und Luft raubt . I «
mehr die Privattnduftrie sich an das einheimische
Produkt hält, desto weniger wird für den Staat Grund
vorliegen, ihr Konkurrenz zu machen."

Die Sache hat noch eine dritte Seite , und
zwar eine solche von großer prinzipieller
Bedeutung . Durch die Fortschritte der Technik aus
dem Gebiete der Biererzeugung wurden die
kleineren und mittleren Brauereien fast gärylich
ausgeschaltet. Sie waren nicht mehr kon¬
kurrenzfähig. Die großen Brauereien , die fast
den ganzen Bierkonsum an sich gerissen haben,
sind aber fast durch die Bank im Besitz von
Aktiengesellschaften . Diese bilden unter sich wieder
Ringe , um die Produktion und Konsumtton im
Interesse der Aktionäre zu „regeln "

. Wir be¬
finden uns auf dem Gebiete der Brauereigroß -
bettiebe bereits auf dem Wege zum Monopol -
bettieb . Wenn der Staat hier rechtzeitig eingreist
und einen Teil der Produttion an sich zu bringen
sucht, so kann das nur begrüßt werden , voraus¬
gesetzt, daß der Staat sich dabei von volkswirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten und Grundsätzen
leiten läßt. Es ist vernünftigerweise gar nicht
einzusehen, tvarum der Staat sich nicht als Pro -
duzsnt betätigen soll . Die Millionen , die heute
alljährlich in die Laschen der Aktionäre der Groß -
brauereien fließen, könnten ebensogut der Staats¬
kasse zukommen, ohne daß dabei die Volkswirtschaft
geschädigt würde. Ganz im Gegenteil , diese könnte

sammen Sjankes ff ttiegen ! — Und du — du ’n
Darmriß l "

Nun , in natürlicher Wut, gelbbleich, sprang
er auf , warf seinen Stuhl gegen die Fensterbank
und stieß mit einem Bums die Kaffeetasse auf den
Tisch .

„ Och , was für '« frotter Haurik ! " ff schmähte
Essie, die Frau Suikerpeers , nach einer Stille des
Entsetzens; und noch gereizter: „ Benschenff kann er
nich — nu muß er fluchen !"

„Und doch hat er recht, " rabbelte Suikerpeer
nun auch aufgeregter. „ Was hat er mit dem Streik
zu tun ? Hat er nich, och, nebbich , lang genug ge-
streitt? Könnt ihr die Kinder wegpattern ? ff Ich
schwör euch bei mein Gesund, bei meiner Kinder
lang ' Leben ; ich Hab

' heut Mittag und gestern,
und — ich weiß viel ! — wie lang schon, Kartoffeln
gefressen mit Fett . Wenn ich

'n Schleifer wär und
Arbeit könnt kriegen , schleift ich de ganze Nacht und
morgen Nacht und übermorgen Nacht, bis Schabbes
hinzu ! "

„ Was soll er nein sagen?" meinte sanftmütig
die Blinde , nach der Lanipenkuppel starrend. „ Was
soll er nein sagen, Eli ? Haben wir nich Pech ge¬
habt, von seit dem Tag an, wo Sie sin' aus
Amerika wiedergekommen? Steh '

ich nich vor den
vierten Schabbes in Schuld bei Witjas ? Kriggt
nich der Grünmann ? Kriggt nit Kalf von der
'Bäckerei . Oche , nebbich , mein Saartje hat kein
Hemd an ihr Leibche ! . . . Berlijn ist 'n toffer ff
Junge . — Schneiden Sie sich

'ne doppelte Krieje ff
vor andere ! Schneiden Sie sich Ihretwegen 'ne
Krieje ? Nich eine schneiden Se sich , oder ich soll
krank werden ! — Sie müssen nich streiten ! Das
is Risches . So soll Gott mir noch eirimal Licht
gönnen in meine Augen : David hat recht . "

_
(Fortsetzung folgt .)

ff Krebskrankheit .
ff Dreckiger Lump .
ff Beten.
ff Wegschaffrn.
ff Trefflich , gut.
ff Ein Riß im Gewand, als Zeichen der Trauer .



dabei nur gewinnen. Freilich , auf dem Gebiete
giebt' o kein Halt . Tie Entwicklung drängt mit un¬
widerstehlicher Gewalt nach vorwärts . Hat der
Staat einmal das Prinzip der kollektivisti¬
schen Produktion, wenn auch vorerst nur unvoll
ständig und ohne die Absicht , der kapitalisti -
schen Produktion erhebliche Konkurrenz zu machen ,
anerkannt, soist dasimmerhin einFortschritt, der unser »
Gegnern zu denken gibt. Das Rad der Entwick¬
lung lägt sich nicht anfhalten . Die Zeit rückt nnt
Eilzngsgeschwindigkeit heran , wo das Volk ge
bieterisch verlangt , daß der Staat sich aller
monopolartigcn Betriebe bemächtigt. Das er
fordert das Interesse der übergroßen Mehrheit des
Volkes immer mehr. Tic Gegner des Prinzips
der k o l l e k t i v i st i s ch e n Produktions¬
weise mögen heulen und mit den Zähnen
klappern, cs wird ihnen alles nichts helfen . Der
Kapitalismus ist sein eigener Totengräber . Das ,
was der „ Bad . Beobachter " zur notdürftigen Be¬
gründung des Vorgehens des Staates anführt,
reicht nicht aus , dieses Vorgehen zu rechtfertigen ,
sofern man auf dem Standpunkt der privatkapita¬
listischen Produktionsweise steht . Die einheimischen
Gersteproduzenten sind gar nicht in der Lage, den
Anforderungen, welche die heimische Großbrauerei -
industrie stellt, zu entsprechen . Wir müssen Zufuhr
ausländischer Gerste haben. Die Gründe , die der
„Bad . Beobachter " anführt , genügen vielleicht, um
zu beruhigen, sic genügen aber nicht, um das Vor
g : Heu des badischen Staates prinzipiell zu
rechtfertigen und zu begründen. Indem der Staat
selbst dazu übergeht, zu produzieren , und
zwar auf einem Gebiete, auf welchem sich die
Mansche Theorie von der Akkumulation des
Kapitals und ihren Folgen als handgreiflich
richtig erwiesen hat , durchbricht er das
Prinzip der p r i v a t k a p i t a l i st i s ch e n Pro -
duktionslveisc . Das ist der springende Punkt bei
der ganzen Sache und das ist es auch, was dein
Mann , der im „Beobachter " dem badischen Staat
Vorwürfe darüber macht , daß er der Privatindustrie
Konkurrenz bereite, die Feder in die Hand drückte.
Der betreffendeArtikelschreiber hat instinktiv heraus¬
gefunden , daß der badische Staat sich auf eine „sehr
gefährliche Bahn " begeben hat.

* Landtagskandidatur . Die Nationalliberalen
stellten in einer in der Ganterschen Vierhalle in
Frcibnrg abgehaltenenVertrauensmänner -Versamm-
lung Bürgermeister G i tz von Eichstetten als Land¬
tagskandidaten fi

'ir den 22. Wahlkreis (Freiburg -
Emmendingen) auf,

In diesem Bezirk erhielten bei der letzten Reichs¬
tagswahl Stimmen : die Nationalliberalen 2086,das Zentrum 2922 , die Sozialdemokratie
433 . Das Zentrum hatte also eine absolute Mehr¬
heit von rund 400 Stimmen .* Im 2 . badischen Reichstagswahlkreis be¬
absichtigen die Nationalliberalen für die Reichs¬
tagsnachwahl den Bankdirektor W c n z in Tribergals Kandidaten aufzustellen .

Deutfches Reich*
* Landratsbettel für Nmsturzbekämpfnng.Die „ Berl . Volkszeitung " veröffentlicht einen vo

'
m

Vorsitzenden General v . L i e b e r t und vom Sekre¬
tär Dr . Bo » laschen des „ Reichsverbandes
gegen die Sozialdemokratie" Unterzeichneten Bettel¬
brief, in dem es heißt :

Von dem Landrat Ihres Kreises ist uns mit-
gcteilt worden, daß Sie vermöge Ihrer nationalen
Betätigung auf dem Boden des Reichsverbandes gegendie Sozialdemokratie stehen und voraussichtlich ge¬neigt sein lverden, unsere Ziele zu fördern. Da der
Verband seine Aufgaben nur erMen kann , wenn die
kapitalkräftigen Elemente unter den bürgerlichen
Parteien eine ähnliche Gebefreudigkeit entwickeln, lvie
die sozialdemokratischen Parteigänger bei ihren ge¬
ringen Mitteln , so erlauben wir uns usiv.

Der „Reichsverband" scheint von der Gebe¬
freudigkeit seiner unglücklichen Opfer nicht so sehr
überzeugt zu sein, wenn er ihnen gleich den Land¬
ratsrevolver an die Brust setzt. „Kapitalkräftige
Elemente" haben meist allen Grund , sich mit dein
Herrn Landrat gut zu stellen und werden Wünsche,die sich auf ihn berufen dürfen, nicht leichten Herzens
Abschlägen. Es ist sehr bedauerlich , daß die „ Ber-
liner Volkszeitung" schamhaft den Namen des Land¬
rats verschweigt , der „kapitalkräftigen Elenienten"
seines Kreises die zudringlichen Bettler an den
Hals hetzt .

Borwirkungen des Zolltarifes . Eine von
etwa 1000 Mitgliedern besuchte Versammlung der
Nürnberger Wirtevereine beschloß, wegen der stei¬
genden Keischpreise ab 8 . Mai eine. 15- bis 20pro-
zentige Preiserhöhung durchzuführen. Mitglieder,
welche dem Beschlüsse nicht folgen , verlieren alle
Begünstigungen, welche die Vereine den Mitgliedern
bieten. Behufs Ueberwachung der Ausführung des
Beschlusses wurde eine Schutzkommission gewählt.

Geistig beschränkte , harmlose Tölpel sind
nach der „ Post" alle christlichen Arbeiter. Sie

schreibt über „ Genossen und Christliche im Ruhr¬
revier" und sagt dabei, die „ Christlichen " glaubten
„ in ihrer natürlicheil geistigen Beschränktheit " den
Sozialdemokraten alle Fabeln , die diese ihnen vor-
machen , und die „ harmlosen Tölpel " „tappen " auch
ruhig in die Falle hinein)

Die christlichen Arbeiter haben in der „Post"
einen ausgezeichneten Freund gefunden .

„Volkstümlich " soll die Hochzeit des preußische»
Kronprinzen dadurch geniacht werden, _

daß am
Tage der Ankunst des jungen Paares in Berlin
alle Geschäftslokale geschlossen bleiben . Sogar die
industriellen Kreise sollen angegangen werden, ihre
Betriebe an dem Tage ruhen zu lassen . Wenn die
Arbeiter diesen Tag nicht voll bezahlt erhalten —
und das zu tun , wird der Patriotismus der Herren
kauiii hinreichen — tvird es mit der Volkstümlich¬
keit der Feier sehr windig anssehen. Gewisse Kreise
können sich noch immer nicht an den Gedanken ge¬
wöhnen, daß der Arbeiter seine Feste feiert, wenn
er ivill , nicht aber, wenn andere wollen .

Husland .
Schweiz .

* Tic Basler Regierungsratswahlen er¬
gaben die Wiederwahl der bisherigen sechs Re¬
gierungsräte . An Stelle Bischoffs, der demissio-
nierte , wurde der Konservative Burckhardt -
F e t s ch e r i it neugewählt . Das Resultat der
Großratswahlen ist : Freisinnige 50, Kon¬
servative 30, Sozialdemokraten 3 8, Ultra-
montane 11 , parteilos 1 .* Der letzte Wahlkampf im Kanton Zürich.
Aus den letzten Wahlen geht recht deutlich hervor,
ivie auch in der Schweiz die Klassenscheidung immer
größere Fortschritte macht . Die Demokraten ver¬
leugnen ihre alten Grundsätze und begeben sich in
die Gefolgschaft der sogenannten Liberalen ; mit
diesen zusammen kämpften sie in griinnrigsterWeise
gegen die Sozialdemokraten . In ihren Wahlanf
rufen hieß es : Keinem Sozialisten eine
Stimme und alle Mann zur Urne ! Ueberhaupt
hatte sich die ganze Bourgeoisie von rechts nach
links gegen die Sozialdemokratie zusammenge-
schlossen . Der „seßhafte Mittelstand" wurde nnt
dem Hinweise auf die zahlreichen „rücksichtslosen
Streiks " wild gemacht und die Bildung eines
„mächtigen Bürgerverbandes " propagiert . Nichts¬
destoweniger haben, wie bereits mitgeteilt ist, die
Sozialdeinokratcn den Kampf in glänzender Weise
bestanden. Nach den amtlichen Mitteilungen , die
veröffentlicht wurden, betrug die Wahlbeteiligung
in den fünf kantonalen Kreisen 68,7 Prozeiit , in
einzelnen war der Prozentsatz 69,5 bezw . 72,4 Proz .
Die Durchschnittszahl der Bürgerlichen ist seit dein
27. April 1902 von 10 226 auf 9849 z u r ü ck ge¬
gangen , während die der Sozialdemokraten von
7221 auf 8536 st i e g e n . Damals fielen von
1000 .Durchschnittsstimmen auf die Sozialdemo¬
kratie 414 , diesmal 464 . Der Zusaminenschlnß
sämtlicher Gegner hat der Sozialdemokratie also
nichts geschadet.

Südafrika .
ae . Die Buren gegen die Transvaal - Kon¬

stitution. General Botha erläßt im Namen der
Biwen ein Manifest gegen die Verfassung , welche
die englische Negierung den ehemaligen Burghers
von Transvaal geben will . Die englische Regie -
rung bleibe vollständig unabhängig von den Be¬
schlüssen der Legislative, selbst bezüglich der Ein¬
setzung und Bezahlung der Beainten. Das Parla -
nrent werde nichts anderes seiir als ein Diskutier-
Klub. Daß den Buren nicht das Recht eingerüumt
sei , in ihrer eigenen Sprache zu debattieren , sei
im höchsten Grade unpraktisch und verletzend zu¬
gleich. Es wird den Engländern also nicht ge¬
lingen, mit dieser Konstitution die Buren zu ver¬
söhnen .

Hus der Partei .
S . P . Offeubnrg , 8 . Mai . Wir ersuchen unsere

Parteigenossen und alle Eltern , die au dem Arbeiter-
Schillerfest teilnehmen, ihre Schulkinder an dem ge¬
meinsamen Kinder chor teiluehmen zu lassen . Probe
findet am Mittwoch den 10. Mai , nachmittags 3 Uhr , im
Lokal Muudinger statt . Heute (Dienstag ) Probe des
gem . Chores.

E. Singen a . H . , 7 . Mai . Gestern hielt der hiesige
Wahlvcrciu seine Monatsversammlung ab, welche aber
leider nur mittelinäßig besucht war . Unter anderem
wurde auch die verflossene Maifeier besprochen und können
wir mit deren Verlauf auch diesmal zufrieden sein . Auch
wurde unter anderem noch das Verhalten der Polizei
besprochen , indem unsere » italienischen Genossen ein Stück
rotes Tuch , das dieselben an einer Bohnenstange be¬
festigt hatten , abgenommen wurde. Singen ist also wieder
vor dem Umsturz bewahrt worden. Ferner wurde be¬
kannt gegeben , daß am 16 . Juli eine Zusammenkunft der
internationalen Sozialdemokratie in Konstanz stattfinden
werde. Die Genofien wurden aufgefordert, jetzt schon für
einen möglichst guten Besuch zu agitieren. Listen zum
Einzeichnen zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung
werden in nächster Zeit ausgegeben werden. Wir möchten

an dieser Stelle an alle Genoffen und Freunde die Bitte
ri htcn , in Zukunft mehr für unsere Sache zu tun . D r
Versammlungsbesuch , die Teilnahme an der Flugblatt -
Verbreitung usw . muß besser werden. Wenn wir sehen,
wie unsere Gegner sich alle Mühe geben , so viel wie
möglich neue Mitglieder zu gewinnen, um so mehr sollten
wir darauf bedacht sein , Aufklärung unter die uns noch
fernstehenden Arbeiter zu bringen und neue Abonnenten
fiir den „Volksfreund" zu gewinnen. Es ist Pflicht jedes
einzelnen, dabei mitzuwirken . Keiner sollte fehlen , wenn
es gilt , praktische Arbeit zu verrichten , keiner darf unter¬
lassen , seine Freunde und Kollegen für unsere Sache zu
getvinnen zu suchen . Genossen , es muß und kann noch
vieles bester werden , wenn jeder mitwirkt. Darum auf,
an die Arbeit !

ae . Ein neues Organ , „LÄvant - Garde "
, ist so¬

eben in Paris erschienen ; es bezeichnet sich als
„sozialistisch -revolutionär gewerkschaftlich" . Unter den
Redakteuren sind u . a . Hubert Lagardelle ,
M o r i z c t ; unter den Mitarbeitern werden genannt
Griffuelhes , Latapie und andere Gewerkschaftler .
Als deutsche Mitarbeiter werden genannt Robert
Michels und Karl Liebknecht . Das neue Blatt
soll namentlich für die Idee des Generalstreiks Pro¬
paganda machen . In einem redaktionellen Artikel ver¬
wahren sich die Redakteure gegen den etwaige» Vorwurf,
Anarchisten zu sein. Das sei nicht der Fall , aber fie
legten der Eroberung der politischen Mackit nicht so große
Bedeutung bei , wie die parlamentarischen Sozialisten.
Es wird dann die Meinung ausgesprochen , daß die wirt¬
schaftlichen Organisationen der Arbeiter, also die Gewerk¬
schaften, dazu berufen seien , die dominierende Stellung
in der Arbeiterbelvegung einzunehmen . Die parlamen¬
tarische Fraktion, die Abgeordneten und die Wahlkomitees
sollten lediglich die politischen Anhängsel der Partei der
Arbeit, „ etwas ähnliches wie das Arbeiter-Vertreter-
Komitee der englischen Trade- Unions"

, sein.

Soziale Rundschau .
Die Bauarbeiter-Aussperrung in Düren (Rhein¬

land) ist beendet . Auch dort hat das Unternehmertum
klein beigeben müssen . Die Aussperrung sowohl der frei¬
gewerkschaftlich als der „ christlich" organisierten^

Arbeiter
war erfolgt, weil diese für Maurer 45 und für Hilfs¬
arbeiter 35 Pf . Stundenlohn forderten. Landrat und
Bürgermeister legten sich — eine löbliche Ausnahme von
der anderwärts beachteten Regel ! — fiir die Arbeiter
ins Zeug. Es kain zum Vergleich . Die Arbeiter erhalten
sofort 40 und 30 Pf . , vom 1 . Juli an 43 und 83 Pf . —
Die Gegend von Düren ist völlig vom Zentrum beherrscht
und in jeder Weise äußerst rückständig . Auch hier waren
es zumeist Zentrumsleute , die die Arbeiter, einerlei ob
es Sozialdemokraten oder ob es „ christlich" Organisierte
waren, aussperrten , als sie sich gegen die schlimmste
Ausbeutung zur Wehr selten.

Der Streik der Weber in Euskirchen bei Köln
ging nach fünfwöchentlicher Dauer zu Ende . Der Deut¬
sche und der „ christliche" Textilarbeiter -Verband hatten
sich zusammengctan, um die erbärmlichen Löhne ein
wenig in die Höhe zu treiben . Betrug doch der Lohn
nur knapp 2,40 Mk. pro Tag . Alle gütlichen Versuche
der Verbände, den Streik auf annehmbarer Grundlage
beizulegen , scheiterten an der Haltung der beiden in Be-
tracbt kommenden Firmen C . u. H . Weber und I . Weber
Söhne . Als die Arbeiter sich voriger Woche mit einem
lächerlich geringen Zugeständnis : 1— 8 Prozent Lohn¬
erhöhung, nicht zustieden gaben, erklärten sämtliche EuS-
kircheuer Textilfnbrikanten, mit Ausnahme von Gebr . Klei-
nertz , die sämtlichen Mitglieder der beiden Verbände, 700 an
der Zahl , auszusperren, wenn nicht in den beiden Fabriken
die Arbeit ausgenommen werde . Die Kündigung hat denn
auch am 2. Mm stattgefunden. Tags darauf aber sahen sich
die genannten beiden Firmen genötigt, einzulenken . Wie der
„ Vorwärts " erfährt , hatten die übrigen Fabrikanten Ein¬
sicht in die Lohnlisten der beiden Firmen verlangt , und
dabei wird man die von den Arbeitern bebauptet« Tat¬
sache bestätigt gefunden haben, daß die ' e beiden Finnen
erheblich geringere Löhne zahlten, als die anderen, die
ihnen durch die Aussperrung die Kastanien aus dem
Feuer holen sollten . Die Firmen kamen den Arbeitern
endlich mit annehmbaren Geboten entgegen, und so wird
auch die Aussperrung nicht stattfindcn.

Die Streiklehreu haben auf die Mitglieder des
Bergarbeiter - Verbandes eindringlich gewirkt ; zu der im
Juni stattfindcnden Generalversammlung hat der Ver¬
bandsvorstand einen erhöhten, aber nach Revieren ge¬
staffelten Beitrag mit der Höchstgrenze von 60 Pf .,
wöchentlich beantragt . Aus den Reihen der Mitglieder
liegen jedoch mehr als 50 Anträge vor, die den Wochen¬
beitrag gleichmäßig auf 50 Pf . festgesetzt wissen wollen .
Dabei ist meist ausdrücklich die Bedingung gestellt , daß
das llnterstützungswesc» nicht weiter ausgebaut werden
dürfe.

Diese sowie noch eine Reihe anderer zur Beitrags¬
frage vorliegender Anträge zeigen die Kampfftimmung
der Bergleute und zugleich ihre Einsicht in l « .ötwendig-
keit starker Kampffonds.

Der Streik der Dresdener Schuhmacher ist
bereits beendet. Die Ausständigen haben schon nach
viertägigem Kampfe einen vollen Erfolg erzielt. Im
Wege der Verhandlung ist ein Lohntarif zur Annahme
gelangt , der eine Lohnerhöhung von 15—20 Prozent ge¬
währleistet. Der neue Tarif soll 4 Jahre Giltigkeit
haben. Vereinbart ist eine gegenseitige einjährige Kün¬
digung. Die Streikenden sind bis auf etwa 20 alle
wieder in Arbeit. Wenn die Dresdener Schuhmacher
nach kurzem Kampfe einen schönen Erfolg errungen
haben, haben sie das allein ihrer guten Organisation
zu danken , mit der die Innung rechnen mußte.

Der Ttschlerstreik in Äpenrade (Schlesw.-Holst .)
ist beendet , da die Meister die Forderungen der Gesellen
bewilligt haben.

Rlemes feuiUelon .
Die Bedeutung der Seife im Haushalt. (Ein

wissenschaftlicher Beitrag zur Wirtschafts -Qekonomie .)
Justus von Liebig sagt in seinem elften chemischen Brief
1859 : „Die Seife ist ein Maßstab für den Wohlstand
und die Kultur der Staaten . Diesen Rang werden ihr
fteilich die Nationalökonomen nicht zuerkennen wollen ;
allein man nehme eS im Scherz oder Ernst, soviel iste : bei Vergleichung zweier Staaten von gleicher

ihnerzahl tvird man mit positiver Gewißheit den¬
jenigen für den reicheren , wohlhabenderen und kul¬
tivierteren erklären, welcher die meiste Seife verbraucht,denn der Verkauf und Verbrauch der Seife hängt nicht
von der Mode , nicht von dem Kitzel des Gaumens ab,
sondern von dem Gefühl des Schönen, des Wohlseins,der Behaglichkeit , welches aus der Reinlichkeit entspringt.
Wo dieser Sinn neben den Anforderungen anderer Sinne
berücksichtigt und genährt wird, da ist Wohlstand und
Kultur zugleich ."

Aus den Ausführungen dieses berühmten Chenrikers
ist ersichtlich, welch' hohe Bedeutung dem fleißigen Ge¬
brauche einer guten Seife für den Haushalt und für die
Pflege des Körpers zuzuschreiben ist.

Von der Seife kann wohl gesagt werden, daß sie im
praktischen Leben unter all ' den vielen täglich gebrauchten
Gegenständen am wenigsten nach dem wahren Wert ge¬
schätzt und erkannt wird. Aeußeres Aussehen , Härte ,Struktur bestimmen keineswegs allein die Güte des Ar¬
tikels. Was dem Auge der erfahrensten Hausftau auf
den ersten Blick nicht erkennbar ist, das zeigt sich erst
bei analytisch -chemischer Prüfung . Entspricht aber eine
Seife bei der wiffenschaftlichen Prüfung den an eine
prima Hanshaltseife zu stellenden Anforderungen, dann
lehrt die praktische Verwendung der Seife, daß nur
einer guten Seife die höchsten Wirkungseffekte beim
Waschen zukommen . Was verlangt man nun von einer
Haushaltungsseife ?

Die Erfordernisse einer besten Haushaltungsseife für
jedermann sind nackstehende ; in chemischer Hinsicht :

1 . daß nur - beste, frische Oele und Fette des Tier-
und Pflanzenreiches zur Herstellung genommen
werbe«, denn nur Produkte guter Provenienz bieten

die Gewähr für die Güte des daraus fabrizierten
Artikels ;

2 . daß der VerseifungSprozeß unter strengsterKontrolle
durchgeführt ist, denn fehlerhaftes Sieden verursacht
schlechtes Aussehen der Seife ;

8. daß keine Füllungen (minderwertige Fremdkörper)
dem Produkte der Verseifung zugesetzt werden ;
diese sind immer nur darauf berechnet , den Käufer
hinsick tlich der Gewichtsmengen zu täuschen und zu
benachteiligen;

4 . daß sich kein unverseifteL Fett in dem fertigen
Artikel befindet , denn dieses bedingt das schnelle
Ranzigwerden der Seife und den üblen Geruch
der mit einer solchen Seife behandelten Wäsche¬
stücke ;

6 . daß die Seife keine ftemden scharfen Bestandteile
enthält, weil diese das Gewebe angreifen und
eine zersetzende Veränderung desselben Hervor¬
bringen ;

6 . daß die Seife die größtmöglichste Neutralität besitzt
und kein freies Alkali , d . h . keine Schärfe auftveist ,
denn Schärfe wiickt unbedingt zerstörend .

7. daß der Seife höchster Fettgehalt eigen ist, denn
dadurch wird ihre Ausgiebigkeitim Verbrauche und
das Maß der Reinigungskraft bedingt ;

in ökonomischer Hinsicht :
1 . daß sie einen guten Schaum gibt ;
2. daß sie ausgiebig im Verbrauche ist ;
8 . daß sie die höchste Reinigungskraft besitzt ;
4. daß sie die Wäsche schont und nicht zerstörend auf

das Gewebe wirkt ;
b. daß sie den Schmutz leicht löst ;
6. daß fie die mechanische Beanspruchung der Kräfte

auf das Mindestmaß einschränkt ;
in hygienischer Hinsicht :

daß durch sie die Gegenstände de? Gebrauches und
die Haut gründlich gereinigt und desinfiziert
werden.

Natürlich ist eS für die viel beschäftigte HauSftau
kein leichtes , unter den vielen im Handel befindlichen
Seifensorten die richtige, ihren Zweckt« dienlichste Seife
gleich herauszufinden. Es folgt dann ein Probieren , bis
die rechte Seif « gefunden ist ; und we«n nun gar ein

Wechsel des Wohnortes stattfindet, dann beginnt wieder
das lästige Suchen und Versuchen . Am sichersten- geht
deshalb die Hausfrau , wenn sie eine Spezialseise ver¬
wendet, die in stets gleicher Qualität und Güte überall
zu haben ist . Ich habe nun in der Ausübung meines
Berufes mit vielerlei Seifenfabrikaten zu tun gehabt und
dabei tausende von Proben gemacht ; von allen besseren
Seifenmarken ist mir die unter dem Namen Sunlight -
Seife in den Handel gebrachte als diejenige erschienen,
welche den gestellten Erfordernissen am meisten ent¬
sprechen dürfte. Die hervorragenden Reinigungseigen-
schaften, ihre Neutralität , d. h. das gänzliche Fehlen
scharfer Bestandteile , macht sie nicht nur für die
Wäsche, sondern auch für die Körperpflege vorzüglich ge¬
eignet.

Wenn ich also der sorgenden Hausfrau empfehle , bei
der Beschaffung der für den Haushalt nötigen Seifen
vorsichtigste Umschau zu halten, so möchte ich das oben
erwähnte Zitat des berühmten Chemikers dahin er
gänzen, daß die Höchstkultur der Völker nicht allein auf
der Menge des Seifenverbrauches, sondern auch auf der
Qualität der verwendeten Fabrikate beruht . Diese Wahr¬
heit bezieht sich dann auch im engeren Sinne auf die
einzelne Familie ; da, wo gute Seife , d . h . Seife, welche
die höchste Reinigungskraft besitzt, Verwendung findet ,
werden die kulturellen und hygienischen Vorbedingungen
am besten gewahrt . Dr . 8.

Die Länge elektrischer Wellen. Die elektrischen
Wellen , die zuerst von dem deuffchen Physiker Herz unter¬
sucht und daher auch nach ihm benannt worden sind,
haben eine Länge von 45 Metern, vom Scheitel einer
Welle bis zu dem der nächsten gemessen . Die von
Marconi zur drahtlosen Telegraphie über den Atlantischen
Ozean beimtzten Wellen haben eine noch erheblich größere
Länge. Ihre Fortpflanzungsgeschwindigkeit ist etwa der
des Lichts gleich und erreicht den fast unvorstellbaren
Betrag von 300 000 Kilometern in der Sekunde. Diese
außerordentlich lange» Aetherwellen stehen aber im
übrigen im vollkommenen Gegensatz zu denen des Lichts ,
da letztere gerade von äußerster Kurze find , nämlich nur
einige Millionstel Zoll an Länge messen.

Gerichtszeitung .
Der Mordprozest gegen das Ehepaar Huber.

München, ö . Mai . Heute kamen mehrere schwer¬
wiegende Momente zur Sprache. Der Brauereibesjtzxx
Kaufmann in Waldenburg, bei dem Huber am 4. Sept
(am 1 . September vormittags soll die Falch ermordet
worden sei» ) in Dienst trat , erklärt, daß sich Huber alz
nicht verheiratet ausgab . Als Huber die Depesche (feinetans Furcht vor Entdeckung aus München flüchtenden Fra»)erhielt, die ihii nach Berlin rief, sagte er, die Depesche
sei von seiner Schwester, die krank sei . Er reiste mit
einfachem Billet ab und kam nicht wieder . Dem Polizei¬
wachtmeister gegenüber, der ihn in Wittenberg verhaftete,leugnete er anfangs , daß er Huber heiße , er sei Eisen!
bahnbediensteter und wolle einen Kollegen besuchen. Tie
Kleider der Zenta Falch , die in einer Filiale einer hiesigen
Färberei geftindc » wurden, und zu denen die Färberei-
zeichen bei der Mutter der Frau Huber waren, wurden
am 1 . September abends in die Färberei gebracht , von
wem , kan» die Leiterin der Filiaie nicht mehr angeben.
Sicherheitskommissär Kläsinger erklärt, die Mutter der
Huber habe ihm gesagt, sie habe die Zeichen von ihrer
Tochter erhalten , sie solle sie aber gut aufheben, denn es
sei wichtig . Die Angeklagte sagte darauf , sie könne sich
nicht erklären, wie die Zeichen in den Besitz ihrer Mutter
gekommen seien . Die nun vorgerufene Mutter der
Huber und eine zweite Schwester derselben verweigerten
die Aussage. Mehrere Zeuginnen erklären , daß am
1 . September gegen 10 Uhr vormittags in dem Hause ,
wo die Hubers wohnten, ein Mädchen nach dem Zimmer
der Betty (Barbara Huber) geftagt habe. Sie schildern
die Kleidung der Zenta Falch ganz richtig , erkennen sie
aber auf der Photographie nicht. Eine Frau , die am
30 . August eingezogen war , wurde am 1 . Sept . gegen
10 Uhr von einem Fräulein , das einen Schirm, ein
braunes Paket und ein Umhängetäschchen (alles wie die Centa
Falch ) trug , das sie aber auf der Photographie nicht wieder
erkennt , nach der Wohnung der Betty geftagt . Die Zeugin
hörte eine halbe Stunde später einen Schrei, glaubte
es sei auf der Treppe und sah hinaus , bemerkte aber
niemand. Der Schrei klang wie aus einem zugedrückten
Hals , und sie hörte gleichzeitig ein Geräusch wie von
einem Fall . Die Hausleute der Hubers

'
waren am

1 . September vormittags bei Gericht , kamen um halb
1 Uhr nach Haus und fanden den Huber reisefertig auf
der Stiege stehen . Nach Waldenburg abreisen sollte
Huber am 29 . August , er sagte aber dem Agenten , er
habe das Reisegeld noch nicht , er bekomme es erst von
seinem Schwager . Ende August machte Huber verschiedene
erfolglose Pumpversuche. Am 30 . sagte er, er reise am
1 . September mittags ab. Am 1 . September gegen 12
Uhr mittags kam er sehr erregt in das Bureau des
Agenten , zeigte viel Geld und bezahlte 10 Mk. Vermitt¬
lungsgebühr unp 3 Mk . Depeschenauslagen. Huber er¬
klärt die Aussagen des Agenten als unwahr . Verschiedene
Alibieinlvände des Huber, darunter auch der , der wider¬
legen soll, daß Huber mit der angeblichen Falch Ende
August in Martinsried gewesen sei, werden von einer
Reihe von Zeugen bestimmt widerlegt. Die Barbara
Huber verschaffte sich bei ihrer Abreise von München ein
Ausweispapier von einer Verwandten unter falschen
Vorspiegelungen. Den Karren , auf dem die Kiste mit
der Leiche fortgeschafft worden sein soll, sicherte sich Huber
einige Tage vor dem 1 . September .

München , 6 . Mai. Die Zeugenvernehmungen wurden
heute beendet und dann die Verhandlungen auf Montag
vertagt . Eine Zeugin sah , wie die Angeklagte die Kiste,
welche die Leiche der Falch enthalten haben soll, aus
ihrer Wohnung auf den Karren schaffte. Die Kiste war
ersichtlich sehr schwer. Uebcr den weiteren Transport
der Mste liege» beachtenswerte Zeugenaussagen nicht vor.
Die Kiste wurde bekanntlich im Keller der Verwandten
der Huber zertrümmert . Vorgefundene Stücke zeigten
leichte Blutspuren, lieber den Verbleib des vielen Blutes,
das bei der Ermordung der Falch abgeflossen sein mutz ,
liegen keine Anhaltspunkte vor. Die geringen Blutspuren
an Gegenständen der Huberschen Wohnung geben feine
genügende Erklärung dazu, auch die blutige Serbien«
nicht, welche die Leiche der Falch um die schweren Hals¬
wunden gebunden trug , und welche die Huber in einem
früheren Dienstverhältnis entwendet zu haben scheint.

Wegen Beleidigung des preußischen Osfizicr -
korps wurde der verantwortliche Redakteur der Erfurter
„ Tribüne "

, Genosse Michaelis , vom Landgericht
Naumburg zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Er
hatte in einem Artikel über Soldatenmißhandlungen da¬
von gesprochen , daß im Offizierkorps heute die Anschau¬
ungen noch nicht viel anders seien als zu der Zeit , da
es sich aus dem Lumpenproletariat des preußischen
Junkertums zusammensetzte . Der Artikel war der „Leipz .
Volkszeitung" entnommen. Den Strafantrag hatte der
preußische Kriegsminister gestellt . Das Gericht hotie
Michaelis schon einmal freigesprochen , weil es in dem
Artikel keine Beleidigung gefunden hatte. Das Reichs¬
gericht hatte jedoch das Urteil aufgehoben und darauf
fand nun das Gericht die Beleidigung heraus und er¬
kannte gleich aus die kräftige Strafe von einem Monat.

badische Chronik .
* Karlsruhe , 9 . Mai .

* Eine bange Frage belastete die letzten Tage die
Gemüter unserer Residcnzpatrioten. Ter Kaiser hal sich
den offiziellen Empfang sowie die Begrüßung durch
die Spitze der Stadtbehörde verbeten. Die „ Badische
Landeszeitung"

. versuchte die Sache durch die Ermü¬
dung des Kaisers infolge der Reise zu erklären.
Allein Wilhelm 11 . kam im vorigen Jahre ebenfalls aus
Venedig , er hatte dieselbe lange Reise gemacht , was
ihn aber damals nicht hinderte, einen offiziellen Empfang
und die Begrüßung durch das Stadtoberhaupt zu akzep¬
tieren. Der „ Bad . Landsmann " weiß offenbar etwas
besser Bescheid, als die „ Bad . LandeSztg ." , die allerdings
das auch gar nicht schreiben dürfte, was der „ Lands¬
mann" als Grund der Ablehnung der Begrüßung durch
das Karlsruher Stadtoberhaupt anführt . Der „Lands¬
mann" schreibt : .

Einen Besuch des Kaiserpaares ohne offiziellen
Empfang und ohne Begrüßung durch die Spitze der
Stadtbehörde , wem wäre das nicht ausgefallen r
Warum, haben sich die Leute am Freitag gefragt ;
warum, fragen sie sich heute »och und flüstern dann
geheimnisvoll einander ins Ohr . Sage man es doch
offen heraus , was die Spatzen von den Dächern
p ' erfen ! Das Zeitenrad ein Jahr zurück und wir
Huben des Rät,els Lösung . Bei Einweihung des
Eiismarckdenkmals in Karlsruhe hieltOberbürgcr -
mctster Echnetzler eine Rede , die nn höchster
Stelle verstimmen mußte .

Herr Schnetzler hat damals einen ziemlich hand¬
greiflichen Vergleich zwischen B ü l o w und B i s-m a r ck
gezogen . Er sprach von Schönrednerei und von der
biegsamen Gerte zum llnterschied von dem eisernen
Stab . Daß B ü l o w Herrn Schnetzler diese Rede , welche
die Runde durch fast die gesamte deutsche Presse geniacht
hat, krumm genommen hat , ist erklärlich , ebenso, daß die
Rede auch noch weiterhinauf verstimmte . Bismarck »vor
doch nur einer von den Handlangern . Das cnußte
ein Oberbürgermeister, der oft berufen ist, Begrüßungs¬
reden zu halten , eigentlich wissen. Na , für künftige Falle
hat Herr Schnetzler jetzt einen Wink mit dem Scheimcn -
tor bekommen . Ob 's etwas nützt ? Herr Schnetzler hat
hin und wieder die Gewohnheit, aus seinem Herzen keine
Mördergrube zu machen . Das schickt sich für das Ober¬
haupt einer Residenz offenbar nicht. Da müssen am
Ende die Karlsruher noch einen andern Oberbürgermecste «
wählen, der seine offiziellen Reden jeweils der Zensur
des Berliner Oberhofmarschallamtes unterbreitet . Dann
kann so etwas , wie bei der Einweihung des Bismarck¬
denkmals, nicht mehr passieren .

* Invalidenversicherung . Zur Warnung für
teressenten sei folgender Fall auS der Praxis mitgetem -
Ein Handwerker macht sich im Frühjahr 1902 selbstäm ig»
er besitzt 7 volle Ouittungskarten mit Marken vierte
Lohnklasse und Quittungskarte Nr. 8, am 1 . Dezember
1901 ausgestellt, mit 16 Beitragsmarke«. Zur Erhaltung
seiner Rechte an die Invalidenversicherung muß er inner¬
halb zweier Jahre , vom Ausstellungstag der letzt««



t ui-.nnÄfarte ab gerechnet , mindestens 20 Verträge
kiinnen. Wenn er also bis zum 1 . Dez. 1903

» bereits in der letzten Karte enthaltenen 16 Marken
*“ • noch vier Marken der niedrigsten Lohnklaffe

von zusanrmen „56 Pf . " verweirdet hätte, würde
** « »f* gesetzliche Bedingung erfüllt haben. Er v e r -
** dies aber . Jetzt erkrankt der Mann an
Lungentuberkulose. Der Arzt kann sich nur
^ eine H eilstättekur Wiederherstellung^ rivrechen und die Thüringische Landes-
" ^ n^ -runa ^anstalt wird um llcbernahme des Heilver-
übrens angegangen. Dabei stellt sich der obige Tat-
!^ swnd und somit der Verlust aller Rechte an die Ver -
S^ erimq heraus . Die Versicherungsanstalt vermag in.
£ 7 . dessen nichts für den Kranken zu tun ; er selbst kann ,

vermögenslos, sich die notlvendige Heilstättenbehand-
!« ,a nicht verschaffen, und so steht er hilflos da . Dieser

zeigt recht deutlich , wie schwer die Jntereffelosigkeit
der freiwilligen Fortsetzung der Invalidenversicherung

ca auch bei selbständigen Geschäftsleuten rächen kann .
Soft 56 Pf . " hätte sich der Kranke eine 3—400 Mk.
Astende Kur, bei deren Erfolglosigkeit die Invalidenrente

nd falls er vor Belvilligung dieser Rente verstarb,
kiner Familie die Rückzahlung der Hälfte der geleisteten
Beiträge sichern können .m

*
B

$ ie Wahl der Erstklassigen zum Stadt -
Parlament fand gestern statt. Bon 1229 Wahlberech-
tiaten haben 533 abgestimmt. Die Beteiligung war etwas
Ickwächer als vor drei Jahren , wo von 1112 Wählern
üt zur Urne gingen . Es war nur eine Liste, die der
bürgerlichenParieren , aufgestellt , die denn auch den „Sieg "

errang. Auf die Anrtsdauer von 6 Jahren wurden ge¬
wählt und erhielten Stimmen :

1. B i l l i n g , Herm. , Professor 527
2. Bock , Friedr ., Privatmann 522
8. Christ , Phil ., Baumeister 523
4. Eller , Dr . K., Landgerichtsdir. 528
5. E t t l i n g e r, Leop . , Kaufmann 525
6. Glöckner , Karl , Staatsrat 530
7. H e i m b u r g e r, Dr . K.. Prof . 523
8. Junker , Karl , Fabrikant 531
9 . Kirche nbauer , F ., Architekt 524

10. Moninger , K. , Brauererdir . 531
11 . O e r t e l , Heinrich , Kaufmann 528
12 . Peter , Karl , Bankdirektor 528
13 . Printz , Alb ., Brauereibefitzer 531
14 . Pfeifer , Friedr ., Baumeister 526
15 . Schneider , Dr . L., Rechtsanw. 526
16 . Thiergarten , F ., Druckereibes . 522

Außerdem wurde mit 510 Stimmen Herr General¬
agent Friedrich Kern als Ersatz-Stadtverordneter auf
8 Jahre gewählt .

Im ganzen haben die vereinigten bürgerlichen Par¬
teien bei den diesmaligen Stadtverordnetenwahlen 3908
Stimmen aufgebracht , während die Sozialdemokratie
allein 3416 Stimmen zählte, die bürgerlichen Parteien
haben also in allen drei Klassen zusammen 600 Stimmen
mehr gezählt, als die Sozialdemokratie in der dritten
Klaffe. Das veranlaßt die „Landeszesiung" zu folgender
Bemerkung :

„Ware also von der gesamten Wählerschaft der
Stadt gemeinsam abgestimmt worden, so wäre 5i e
Sozialdemokratie vollständig unterlegen, und ghmr
höchst wahrscheinlich mit weit größerer Stimmenzahl ;denn eS ist ohne weiteres anzunehmen, daß in diesem
Fall von den 8000 Wählern, die zu Hause geblieben
find, eine größere Zahl für die bürgerlichen Parteien
gestimmt hätte. So sieht in Wirklichkeit der „ glän¬
zende " Sieg der Sozialdemokratie und die „schreiende
Ungerechtigkeit" des Klaffenwahlsystems aus ."

Diese Argumentation steht denn doch auf sehr schwachen
Füßen . Der Mann , der das schrieb, scheint nicht zu
wissen, daß die Sozialdemokratie auch in der zweiten
und ersten Klaffe einige hundert Stiinmen hätte auf¬
bringen können. Uebrigens muß man sehr bescheiden sein,wenn man sich darüber freuen kann , daß die fünf bürger¬
lichen Parteien miteinander in Karlsruhe noch 500
Stimmen mehr aufbringen, als die Sozialdemokraten.
Weiß der „Landeszeitungs' -Schreiber nicht, daß früherder Wstand ein weit größerer war, daß die Sozial¬demokratie vorwärts , die Bürgerlichen aber rückwärts
marschiert sind ? An dieser Tatsache ändert auch das
lamose Rechenkunststückchen nichts , in dem die größere
Zahl der von der Wahl Weggebliebenen den bürger¬
lichen Parteien zugezählt wird. Biel näher liegt die
Vermutung , daß ein großer Teil dieser Wahlmüden von
der natronalliberalen Parteiherrschast, unter deren
Mhrung der bürgerliche Block stand, nichts wissen will.Wie man angesichts der Tatsache , daß die Partei , die
541v Stimmen aufbrachte, nur 16 Sitze erhiell, währenddie Bürgerlichen mit 3900 Stiinmen 32 Sitze einnehmen ,die Ungerechtigkeit des Klassenwahlsystems anzweifelnkann, verstehen wir nicht. Die Verlegenhest über den
Wahlausfall und über die Wahlausreden muß in der
Redaktionsstube der „Landeszeitung' schon eine arge sein,wenn man so die Tatsachen zu verdrehen sucht .* Verein Volksbildung . Die Kartenausgabe zu»er am Montag den 15 . Mai stattfindenden Schiller¬st ' er findet am Donnerstag Abend von halb 8 bis

Uhr statt , und zwar für die Mitglieder der Ge-
werkschasten ,m „Goldenen Adler "

, für die Mitglieder
»v -r Arbtlterbildungsvereins im Vereinslokal, für die
Mitglieder der fteien Hilfskaffen in der . Wolfsschlucht ' .^ PrerS der Eintrittskarten ist auf 15 Pf . festgesetzt.
. Die Losuugsscheine der im Jahre 1885 ge¬borene« Militärpflichtige« können in der Zeit vom
Mittwoch den 10. Mai d . Js . bis einschlreßlich
Mittwoch den 17. Mai d . Js . auf den Polizeistationen- ch . . ..
»bgeholt werden .

Pforzheim, S. Mai.
„ Vom Bolksbad. Schon fest Jahren treibt I
Wtgc Rathauspartei ein unschönes Spiel mft dem BMes Volksbades . Wie notwendig ein solches für ei
Mt von 60000 Einwohnern ist, geht daraus herv*>& wir hier nur eine Badeanstalt haben. Run will
Zr Zufall , daß die Badeanstalt jetzt zwei Tage aespeiV weg,» Reparatur .

Infolgedessen können die Kranken die ihnen v ,
verschriebenen Bäder nicht bekommen. Wer
daß bei manchen Krankheiten ein Bad für dMwntru eine Wohltat ist, der kann erst die Nachläsf

^
b
^ hiesigen StadtrateS in der BolkSbadfrage rich

^ ^.3« nächsten Monat finden die Stadtverordnet ««wjwii statt, da wird man hören von den bürgerlichk°«etrn, wie sie für die Einwohnerschaft sorgen und bM da» Wohl der Gesamtbürgerschast vertreten. 2
daß auf dem Rathause Klaffenpolitik ,wird, wie auch dieses Beispiel zeigt. Die Herr

8o« iS 0*' b£,ra Oberbürgermeister angefangen, find in !
sich Wohnungen zu mieten, in denen Badezimn

j
°M >den sind, sie fühlen die Notwendigkeit des Volan ihrem Körper nicht und Verständnis haben I

für so was auch nicht . Die Arbeiterschaft wi

t am Wahltag den Herren das Gewiff> i-yewfen, und zwar durch einen glänzenden Sieg t"iuuoemokratie .
nu" ^ ^ Parteigenossen sollen dies nicht vergeflen u
«nrrir 'r 8 arbeiten und agitieren, auf daß wir , wie I
fcn.1 o*1 Genoffen , sagen können am Abend des Wal

haben unsere Pflicht getan,
um ^ *rastmord . Im Stadtteil Brötzingen erschoß fin seiner Wohnung ein 32jähriger tu

Hilfsarbeiter , der schon längere Zeit Spur
verbn ^ !^^ 8? ^ärtheit gezeigt hatte . Der Pfarrer Haian seinem Grabe gesungen werde . Dies

zur Folge, daß das Lerchenbegängnis d
e? eme 'el&t große Beteiligung erfuhr und £

82t}oti?>!
ercra nicht nehmen ließ, dem verstorben

* MvrisE
kratze durch einen Chor die letzten Ehr

8' diai . Sonntag Abend gab der Gol
.3 § rchm von hier auf den Hirschwirt M

letzten öwer Revolverschüffe ab, di« letzteren tödlich vl
WO gA. drehnr hatte nach seinen Angaben dem W

«V» *« Aufbewahrung übergeben und geriet
« ü alSWehrie aestern «Send dieses bestritt, nachd.deld zurückvrrlangt hatte. ES entstand ,

Streit , bei Ivelchem Brehm die Kleider zerriffen wurden,
worauf er dann die Tat verübte. Er begab sich hieraus
auf den Bahnhof und siihr nach Pforzheim . Hier war
der Vorfall inzwischen der Polizei telegraphisch mitgeteilt
worden und wurde Brehm beim Verlassen des Zuges
verhaftet.

* *

O Bruchsal , 6. Mai. Der Landtagswahlkampf ist
hier bereits ausgebrochen. Er wird vom Zentrum be¬
reits mit aller Schärfe geführt. Wir Bruchsaler haben
nun auch unfern „Mühle " in der Person des Herrn Pfarr -
verwesers Seßler , der hier ganz nach Müßleschem Rezept
arbeitet . In der Zentrumsversammlung , welche vor
einigen Wochen im „Ochsen" tagte , sagte Herr Seßler zu
seinen Zuhörern : „Ihr braucht keinen „Volksfteund" und
keinen „Kraichgauer" , ihr braucht nur den „ Boten"

. Wenn
ihr wissen wollt, was in diesen Blättern steht , so lese ich
euch einige Zitate aus diesen Blättern in den Windthorst-
bund-Versammlungcn vor . " Am Montag nach dieser Ver¬
sammlung hat Seßler einer Wirtin den „Volksfteund"
aus der Hand genommen und zu ihr gesagt : „ So , Sie
lesen auch dieses Blatt ?" Die Kinder fragt der Herr
Psarrverweser im Unterricht, welche Zeitungen zu Hause
gelesen werden. Schon zum drittenmal hat er den
Jungen , der den „Volksfreund" austrägt , auf der Straße
angehalten und geftagt , was für eine Zeitung er trage
und wer dieselbe bekomme ; jedesmal hat der Pfarr -
verweser zu verstehen bekommen , daß ihn das nichts an¬
gehe . Das sollte Herrn Seßler genügen. Trotzdem hat
er am Samstag dem Jungen in einem Haus den Weg
zu einem Abonnenten verlegt und gefragt : „ Wo willst du
hin ? Was hast du für eine Zeitung ? Geb eine her, ich
will etwas Nachsehen darin . " Als ihm dies verweigert
wurde, langte er selber in die Zeitungsmappe und wollte
einen „Volksfteund" herausholen . Er stellte sich mit
seiner ganzen Breite auf die Treppe, so daß sich der
Junge durchdringen mußte.

Vor kurzer Zeit wurde dem Psarrverweser , als er
. Bekehrungsversuche " bei einer Frau machte , als der
Mann zum Mittagessen heimkam , von diesem gesagt, daß
er in Zukunft nur kommen solle , wenn er daheim sei . —
Einem alten Parteigenossen, welcher an der Proletarier¬
krankheit leidet und bettlägerig ist, hat der Psarrverweser
die Beichte vollständig aufgezwungen, trotzdem ihm ge¬
sagt wurde , daß er von diesen Sachen nichts wissen
wolle.

Das Zentrum arbeitet nach allen Richtungen mit
grobem Eifer . Darum gilt es jetzt auch für uns , an die
Ar mit zu gehen . Wir wollen nicht mit Mitteln kämpfen ,
wie die schwarzen Herren , aber an Eifer wollen wir den
Herren nicht nachstehen .* Oetigheim, 7. Mai. Unteroffiziere fanden einen
Soldaten des 25. Regiments auf dem Wege schlafend vor.
Sie mißhandelten den Soldaten derart , daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird.* Ettenheim , 8. Mai . Unter dem Verdacht, ein
Sittlichkeitsverbrechen an seiner unzurechnungsfähigen
Schwester verübt zu haben, wurde in Grafenhausen der
Bahnarbeiter G. verhaftet.* Pfullendorf, 8 . Mai. Dieser Nächte brannte das
Oekonomiegebäude des Schmiedes Taver Zembrod nieder.
Die Braudursache ist unbekannt. Der Schaden ist be¬
deutend . Das Vieh konnte gerettet werden.* Radolfzell, 8. Mai. Im nahen Markelfingen fiel
das 2 Jahre alte Kind des Joh . Graf in den Werkkanal
und ertrank. — Im Walde wurde in einer Schutzhütte
am Miudelsee bei Möggingen ein Mann entdeckt, der sich
dort schon längere Zeit häuslich niedergelassen hatte . Er
wurde als ein gewisser Emil Rothacker von Engen er¬
kannt, der von der Staatsanwaltschaft steckbrieflich ver¬
folgt wurde. Der Mann wurde verhaftet.

Sckillerfeier.
Dietlingen , 8. Mai . Eine in allen Teilen wohl¬

gelungene Schiller fei er veranstaltete am Sonntag
der hiesige Arbeiter-Wahlverein in der geräumigen Turn¬
halle. Unter Mitwirkung des Gesangvereins „Harmonie" ,
der Männerriege des Turnvereins ' und des Sängerklubs
des Turnerbundes sowie eines Zither -Klubs wurde ein
reichhaltiges Programm flott abgewickelt . Die Gedächtnis¬
rede für den Dichter Schiller hielt Arbeitersekretär Faaß
von Pforzheim. Die Veranstaltung war überaus zahl¬
reich besucht und lieferte den Beweis, daß auch auf den
Landorten bei einigem Zusammengehen der Arbeiter
schöne Erfolge zu erzielen sind.

h. Emmendingen , 8. Mai . Gestern Abend 7 Uhr
fand in den Bautz ' schen Gartensälen die Schillerfeier
hiesiger Stadtgemeinde statt, die einen sehr schönen Ver¬
lauf nahm. Die Lokale waren überfüllt und mußten
schon vor Beginn der Feier polizeilich abgesperrt werden.
Eine Wiederholung der Veranstaltung ist geplant.-v. Billingen , 8 . Mai. Die gestern von der hiesigen
Stadtverwaltung in der Festhalle veranstaltete Schiller¬
feier war sehr zahlreich aus allen Gesellschaftsklassen
besucht und hat sich die Stadtverwaltung den Dank der
hiesigen Einwohner verdient für diese Veranstaltung .
Das aufgestellte Programm wurde glatt abgewickelt , die
Leistungen der Mitwirkenden in „ Schillers Glocke" und
„ Wallensteins Lager" waren geradezu meisterhafte zu
nennen und war dies ein wirklicher Kunstgenuß für die
aufmerksam Zuhörenden. Einen Mißton jedoch brachte
die sogen. Festrede des Zentrumsprofessors Weiß .
Dieser Herr brachte es fertig , den großen Freigeist
Schiller als Verehrer der Mysterien der katholischen
Kirche hinzustellen , aus denen er Stoff zu vielen seiner
großen Schöpfungen herausnahm . Wo denn, Herr Pro¬
fessor, steht in Schillers Werken eine solche Verehrung ?
Den Spötter und Verächter von Thron und Altar , den
großen Dichter und Volksfteund Schiller, der in seinem
„ Lied an die Freude " so begeistert singt :

„Männerstolz vor Königsthronen —
Brüder , gält es Gut und Blut —,
Dem Verdienste seine Kronen,
Untergang der Lügenbrut I"

wird keine Zentrumsprofessoren - „ Weis' heit als Anti-
Revolutionär stempeln können . Was sagt der Herr Pro¬
fessor dazu, wenn Schiller seinen „ Räuber " ausrufen
läßt : „O. über euch Pharisäer , euch Falschmünzer der
Wahrheit, euch Affen der Gottheit ! Ihr scheut
euch nicht, vor Kreuz und Altären zu knien, zerfleischt
eure Rücken mit Riemen und foltert euer Fleisch mit
Fasten ; ihr wähnt mit diesen erbärmlichen
Gaukeleien demjenigen einen blauen Dunst vorzu¬
machen , den ihr doch den Allwissenden nennt !"
Sind diese Anklagen vielleicht veraltet ? Wir glauben,
daß dieselben auf ultramontane Professorenweisheit heut¬
zutage noch ganz gut anzuwenden sind .

Heidelberg , 7. Mai . Die heutige städt. Schillerfeier
in der „ Stadthalle " war von über 2000 Personen,
darunter viele Damen , besucht. Das Programm bestand
aus vier Nummern. Nach einem Festmarsch des städt.
Orchesters hielt Professor Dr . R ö s i g e die Festrede , in
welcher er Schiller, wie wohl nicht anders zu erwarten
war , in bürgerlich-patriotischem Sinne verherrlichte. Den
Schluß bildete ein mit Orchesterbegleitung ausgeführter
Gesangsvortrag des hiesigen „Liederkranz". — Die
organisierte Arbeiterschaft wird am Sonntag den 21 . Mai
eine Schillerfeier veranstalten. Die Gedächtnisrede wird
Redakteur Dr . Max Q u a r ck aus Frankfurt a. M . halten.
Das Weitere über diese ganze Veranstaltung wird noch
rechtzeitig an dieser Stelle mitgeteilt werden.

Darmstadt , 8. Mai . Nachdem gestern die sozial¬
demokratische Partei und die Gewerkschaften eine eigene
große Schillerehrung inszeniert, nahm heute die auf drei
Tage festgesetzte städtische Feier ihren Anfang. In J&en
sieben größten Sälen wurde unter außerordentlicher Be¬
teiligung der Bürgerschaft die Feier durch Ansprachen ,
musikalische und deklamatorische Vorträge begangen. Die
Veranstaltungen, bei denen die Solokräfte des Hof-
theaterS mitwirkten, trugen lt . „Frkf. Ztg . " sämtlich einen
festlichen, erhebenden Charakter.

Stuttgart , 7. Mai . Zu Ehren Schillers gab heute
Abend die Stadt der Bürgerschaft ein Festbankett in
sieben großen Sälen , die bis zum letzten Platze besucht
waren . Bei der Feier wechselten Reden, musikalische und
deklamatorische Vorträge .

Berlin, 8 . Mai. Die erste der großen Abendfeirrn
zu Schiller » Gedächtnis fand gestern Abend in der Sing¬

akademie statt und nahm einen überaus würdigen Ver¬
lauf. Eingeleitet wurde sie durch den Vortrag der Toten¬
klage aus der Braut von Messina und des von Georg
Schumann komponierten Chorgesanges : „Durch die
Straßen der Städte vom Jammer gefolgt. " MaxLaurence sprach den von Wildenbruch gedichteten Prologund Schulrat Jonas feierte in einer kurzen Rede Schillerals den Herold freien Menschentums. Es folgte der
Vortrag der Brahm '

schen „Ränie "
, mehrere Rezitationen ,und den Schluß machte der Vortrag von Schillers „ Sehn¬

sucht " in der Schumann'
schen Vertonung .

Die Freie Volksbühne hielt ihre Schillerfeier in der
Brauerei Friedrichshain und wurde eröffnet mit Beethovens
Trauermarsch aus der „Eroica" und dem Vortrag des
von Richard Sttauß vertonten Hymnus von Schiller.
Die Festrede hiell der österreichische Reichsratsabgeordnete
Pernerstorfer , der den Zusammenhang zwischen Schiller
und dem Sozialismus darlegte . Dxr Vortrag der
9. Symphonie von Beethoven und der §hor über Schillers
Ode an die Freude beschloß die Feier .

Aus Anhalt, 7 . Mai. Die Schillerfeiern in Anhalt
werden nun ohne Glockengeläut « abgehalten . Das her¬
zogliche Konsistorium hat nämlich in letzter Stunde ver¬
fügt, „daß es trotz der eminenten Bedeutung Schillers
ungewöhnlich und nicht gerechtfertigt erscheint , am
hundertjährigen Gedenktage seines Todes die Kirchen¬
glocken läuten zu lasten , da irgendwelche kirchliche Gedenk¬
feier nicht stattfindet" . Das genügt zur Kennzeichnung
der Orthodoxie.

■w . Hamburg , 8. Mai . Der Senat hat angeordnet,
daß am 9. ds . nachmittags in der Stunde von 5—6 Uhr,
der Sterbestunde Schillers, von allen Kirchtürmen der
Stadt Trauergeläute stattfinden solle.

w Wien , 9 . Mai . Im Musikvereinssaal fand
gestern Abend eine von dem Komitee für die Schiller¬
gedächtnisfeier veranstattete Schillerfeier statt , woran
u. a. Erzherzog Reiner und mehrere Minister teilnahmen .
Der Unterrichtsminister hielt die Gedächtnisrede.

w . Karlsbad , 8. Mai . In der heute abgehaltenen
Festsitzung bewilligten die Karlsbader Stadtverordneten
5000 Kronen als Grundkapital für ein Schillerdenkmal.
Weitere 5000 Kronen find von der Karlsbader Sparkasse
gestiftet worden.

New-Dork, 7. Mai. Schillers Todestag wird in
allen größeren Städten der Vereinigten Staaten durch
Feiern der Universitäten, volkstümliche Festlichkeiten und
zahlreiche Veranstaltungen der deutschen Vereine aufs
würdigste begangen. In zahlreichen Kirchen wurde von
der Kanzel des großen Dichters gedacht .

]Vcuc9 aus aller Mell .
* Rheinau i. Eis . , 8. Mai . Hier wurde eine

weibliche Leiche geländet, die schon längere Zeit im Wasser
gelegen sein muß. Eine Erkenntlichkeit der Persönlichkeit
war unmöglich . An der linken Hand trug sie einen Ehe¬
ring , welcher R . Ch . 6. 3 . 98 gezeichnet war .

Prenzla «, 8. Mai . Auf dem Uckersee kenterte ein
Segelboot, zwei Personen ertranken, die übrigen Per¬
sonen wurden gerettet.

Nürnberg , 8. Mai. Der Schreinergehilfe Hassen¬
pflug , der in die Wohnung des Privatiers Penzkofer mit
Gewalt eindringen wollte , mn seine bei diesem als Wirt¬
schafterin dienende , geschiedene Frau zu sprechen , wurde
von Penzkofer mit einem Gewehr erschossen. Penzkofer
stellte sich sofort der Behörde.

w. Wien , 8. Mai . Die „ N . Fr . Pr . " schreibt : Von
dem Grat des FlötzsteinS in der Hochschwabgruppe stürz¬
ten, wahrscheinlich infolge Schneerutschens, der außerord .
Professor des Kirchenrechts , Wolf Edler von Glarwell ,
der Dozent der Nationalökonomie, Ketritsch , beide an der
Universität Graz und der Landesbeamte Ströpper ab.
Alle 3 Leichen wurden im Flötztal gefunden.

Petersburg, 8 . Mai. In der Nähe der Newski -
Werst brach gestern Abend Feuer aus , das 20 Gebäude
erfaßte. 14 Häuser wurden eingeäschert . Die Entstehungs¬
ursache ist unbekannt.

Petersburg , 8. Mai. Die „ Nowoje Wremja " mel¬
det aus Zarhzin , daß dort rin Cholerafall mit tötlichem
Ausgange vorgekommen sei.

w . Petersburg , 8 . Mai . sPet. Tel .-Ag .) Die Stadt
Chenping im Gouvernement Kjelge ist durch Feuer heim¬
gesucht worden . Mehr als 120 Häuser sind in Asche
gelegt .

Die Revolution in Rußland .
St . Petersburg , 8 . Mai . Der vom Grafen

Scheremetjiew in Moskau gegründete „ Ver¬
band russischer Männer " ließ den Minister
des Innern durch eine Abordnung ersuchen , die
Mtglieder der Konferenz betreffend die Volks¬
vertretung jetzt zu .ernennen und sie nicht von
den Selbstverwaltungsinstitutionen wählen zu lassen,
weil dabei zu befürchten sei , daß manche Stände
übergangen würden . Der Minister erklärte, er be¬
halte sich die Ernennung schon deshalb vor , weil
bei der Wahl die Zahl der Mitglieder zu groß
werden würde.

w . Petersburg , 8 . Mai . In T e r r i ck l e
(Finland ) fand gestern der russische In -
genieur - Kongreß statt, dessen Abhaltung in
Rußland verboten worden war , und an dem 120
Ingenieure teilnahmen . Nach Verlesung des Mani¬
festes der sozialdemokratischen Partei , in
welchem die Intelligenz aufgefordert wird , ihre
Sympathie für die Sozialrevolutionären durch die
Tat zu beweisen, wurde beschlossen , dieser Auf¬
forderung Folge zu leisten und an der Mai¬
seier der Arbeiter teilzunehmen .

Moskau , 8. Mai . Die Konferenz der
S e m stw o v e r t r e t e r hat sich einstimmig d a -
gegen erklärt, daß die Wahl zur Volksver¬
tretung auf ständischer Grundlage erfolge .
Auch gegen die allgemeine geheime Wahl erklärten
sich viele Verfteter . Sie betonten , dabei würden
die Bauern wegen ihrer geringen politischen Bildung
unter den Einfluß der Verwaltung und de,r Landes¬
hauptleute gelangen .

vr . Moskau , 9 . Mai . Der Semstwo -Kongreß
sprach sich in seiner gestrigen Sitzung mit 127 gegen 8
Stimmen für das allgemeine Stimmrecht aus , mit
87 gegen 49 Stimmen für die direkten Wahlen ,
mit 107 gegen 29 für Bildung zweier Kammern .

v . Tiflis , 8 . Mai . Als Militär in Jscheineti
(Gouv . Schorapau ) .2 Personen wegen Mordsver¬
suchs verhaftete, wurde es von der bewaffneten
Bevölkerung angegriffen . Die Truppen verwundeten
und töteten etwa 20 Angreifer .

Der Kriecf zwifcben Russland
und Japan .

Die Japaner rücken vor.
w Petersburg , 8 . Mai . General Linewitsch

meldet dem Kaiser vom 7 . : Am 4 . Mai drängte
japanische Reiterei die vorgeschobenen russischen
Kavallerieteile auf der rechten Flanke zurück .

w Petersburg , 8 . Mai . (Petersb . Tel . - Ag .)
Auf der ganzen Front ist eine Bewegung der feind -
lichen Patrouillen bemerkbar. Auf der rechten
Flanke der Japaner nähert sich Infanterie und
Kavallerie Sauligas . Die Kosaken gingen unter
dem Druck der japanischen Reiterei und der
Chunchufen auf das linke Ufer des Dunliaoho
zurück. Die Chinesen behaupten bestimmt , daß eine
zirößere japanische Abteilmrg von der Küste Koreas
in der Richtung auf Kirin marschiere.

Bo« der russische« Flotte.
w . Saigon , 8. Mai . DaL Geschwader Roschd -

jestwenSkyS . daS vo« derHonkohebucht aus sich

nach Süden begeben hatte, ist vom Beobachtungs¬
dienst des Admirals I o n q u i e r e s bei einer be¬
nachbarten Bucht gesehen worden . Roschdjestweusky
erklärte, alsbald vor Anker aufgehen zu wollen .
Japan protestiert abermals gegen die Ver¬
letzung der Neutralität seitens Frankreichs .

vf . Paris , 8 . Mai . (Agence Havas .) In seiner
gesftigen Unterredung mit Delcasse sprach der ja¬
panische Gesandte Motono , ohne einen forinellen
Protest seiner Regierung vorzubriugen , gegen die
angebliche Neutralitätsverletzung seitens Frankreichs
zugunsten der russischen Flotte , nichts destoweiliger
von der aus Jndochina eingegangencn Mitteilung
in Befteff des Verweilens des russischen Geschwaders
in den französischen Gewässern und die Erleichte¬
rungen , die es behufs seiner Konzentrierung und
Verproviantierung durch Frankreich gefunden habe .
Delcasse erneuerte die bereits früher abgegebenen
und gestern durch eine offizielle Note bekräftigten
Erklärungen und gab Motono die Versicherung,
daß Frankreich Willens sei, peinlich genau die dieir -
tralität zu wahren , und daß den ftanzösischen Be¬
hörden in Jndochina formelle Instruktionen in
diesem Sinne erteilt worden seien.

Die Japaner richten sich häuslich ein.
vr. Tokio , 8. Mai . Die Regierung ist damit

beschäftigt, die Pläne fertig zu stellen, nach denen
in den von den Japanern besetzten Gebietsteilen
der Mandschurei der Ersatz der Militärverwaltiuig
durch Zivilverwaltung stattfinden soll .
Offiziere der Armee bleiben nach wie vor
an der Spitze der Verwaltung und sollen
durch Zivfl - Sachverständige und durch Zivilpolizci -
gewalt untersttitzt iverdcn. Man erwartet , daß
General K a m i o zum Verweser von Liaotung er¬
nannt werden ivird. Die Verweser für das
Mandschureigebiet sind noch nicht bestimmt . Zur
Deckung der Verwaltungskosten sollen ausreichende
Steuern erhoben werden._ _

letzte poft .
München , 9. Mai . In dem Prozeß gegen das

Ehepaar Huber , das beschuldigt war , am 1 . Sep¬
tember 1904 die AushilfskellnerinFalch ermordet und die
Leiche im Dickicht im Holzapfelkreut versteckt zu haben ,
wurde nach 7 tägiger Verhandlung vor dem Schwur¬
gericht das Urteil verkündet . Der Ehemann Johann
Huber wurde wegen Mord z u m T o d e , die Ehefrau
Betty Huber wegen Beihilfe zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Berlin , 8. Mai. Aus Windhuk wird gemeldet
ur Erkundung des KaukaufeldeS brach Oberleutnant
r a e ß mit 130 Mann und 6 Kamelen am 26 . März

von Otjitoo in der Richtung von Keinei auf . Waffer-
mangel und dichter Busch zwangen ihn, nicht längs deS
Apato, sondern über Karalanbisa von Omurambo und
Amatalsozu marschieren . Am 13. April ttaf er bei Kaurama
eine Hererowerst, st ü r m t e sie nach heftigem Widerstand,
wobei der Feind 7 Mann, wir einen Reiter verloren ,
und erbeutete 90 Stück Großvieh. Hierauf wurde ein
großes Werst bei Gautscha festgestellt, zu deren Ein¬
nahme die Kräfte nicht ausreichten . Graeß wartet bei
Ukeidis eine Verstärkung von 40 Mann mit 2 Maschinen-
geivehren ab, die zu ihm abmarschiert find . In den
Karasbergen traf am 26 . April Leutnant D o t t u s mit
einem Zuge 10 Kilometeröstlich von Norudas den nach Osten
abziehendenM o r e n g a , den er angriff. Nachdem am 27.
April Hauptmann v . W i n t e r f e l d mit Verstärkungen ein¬
getroffen war, wurde Morengo nnt einem Verluste von
mindestens 15 Toten in die Berg« östlich von GanaS
geworfen, wo die Spuren auseinandergehen. Diesseits
6 Mann tot, 10 verwundet. Die gegen die Bande des
Kapitäns Cornelius entsandte Abteilung Zwehl traf am
1 . Mai drei Werst von Kutip , etwa 75 Kilometer süd¬
westlich von Gibeon ein und warf den Gegner, von dem
24 Dkann fielen , zurück . 500 Stück Großvieh und etwa
2000 Stück Kleinvieh wurden erbeutet. Diesseits Line
Verluste.

vf . Charlottenburg , 8. Mai . Gegen 4000 Studenien
der technischen Hochschule demonstrierten gestern vor der
Hochschule gegen den Rektor und zogen dann nach dem
Spandauer Bock.

vf. Tokio , 8 . Mai . Die Ueberschüsse aus
den staatlichen Eisenbahnen betrugen im
abgelaufenen Finanzjahre 11500000 Den . Im
Budgetvoranschlage waren die Ueberschüsse mit
10087 238 Yen eingestellt.

Tie Personentarifkonferenz.
München, 9 . Mai . Der „ Frkf . Ztg . " wird von

hier berichtet: Die Beschlüsse der jüngsten B e r -
liner Personentariskonferenz werden
nach dem dort getroffenen Uebereinkommen ge -
h e i m g e h a l t e n . Die Beschlüsse sind das Er¬
gebnis der Beratungen der Delegierten und liegen
nun den Regierungen zur Entscheidung vor . Gute ,
uns gewordene Informationen besagen lediglich,
die Beschlüsse seien geeignet, die Grundlage für
eine Personell - und Reiscgepäckreform zu bilden .
Die Sache sei auf gutem Wege. Verschiedentlich
wird angenonunen , daß die T a r i f r e f o r in uild
die Betriebsmittelgenieinschaft unzer -
trennlich z u s a m m e n h ä n g e n . Das ist un¬
richtig . Die Verhandlungen über beide An¬
gelegenheiten gehen allerdings parallel , aber sie
sind beide selbständig und können jede für sich er-
ledigt werden.

Internationale Arbeiterschntzkonferenz .
vr . Bern , 8 . Mai . Bundesrat D e u ch e r cr-

öffnete. die internationale Arbeiterschutzkonferenz mit
einer Ansprache , in der er betonte , daß die Kon¬
ferenz nicht platonische Beschlüsse zu fassen habe,
soildcrn zu prakttschen Ergebnissen gelangen solle .
Anwesend sind sämtliche angemeldcten 44 Dele¬
gierten , welche 15 Staaten vertreten. Das von
der schweizerischen Delegatioil vorgoschlagene Ge -
schäftsreglelnent wurde angcnominen . Zuin
Präsidenten wurde auf Vorschlag des
Geheimrates Caspar - Deutschland Bundcs -
rat D euch er gewählt , zum Vize -
Präsidenten der um die Sache des inter¬
nationalen Arbeiterschutzcs hochverdiente Altbundcs -
rat Frey - Bern . Morgen werden in allgeliiciner
Diskussion die P r o g r a m m p u n k t e , das Verbot
der Verwendung weißen Phosphors bei der Züild -
hölzchenfabrikation und das Verbot der gewerblichen
Nachtarbeit der Frauen , beraten und die zur Be¬
handlung der Fragen einzusetzenden Kommissionen
gebildet.

VeremsanLeiger.
Karlsruhe . (Sängerbund „ Vorwärts " . ) Heute findet

keine Probe statt. Die nächste Probe beginnt am
Donnerstag . Ter Vorstand.

Durlach . ( Gewerkschastskartell .) Heute Dienstag Abend
halb 9 Uhr im Gasthaus zum „ Schwanen" Kartell«
sitzung. Tagesordnung : Statutenberatung . Voll¬
zähliges Erscheinen erwünscht .

Verantwortlich im redakiionellrn Teil für den Leit-
arttkel, die Rubriken: Politische Uebersicht, Aus Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfteund, Geck u. Ca .
Sämtliche in Karlsruhe.
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Tüchtige Anstreicher
finde « dauernde Beschäftigung .

Carl & Emil Lacroix ,
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Eine tüchtige 1720 .2
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erhält jeder Kunde bei einem Einkauf von 2 .— Hk . an

zum 9 . Mai
an Friedrich von Schillers hundertjährigem Todestage

Dmxlaude«.
Hl» s-Nkrsttiskmg.
Unterzeichneter läßt am TaunerS -

tag den 11. Mai d. Js ., abend»
8 Uhr , durch das hiesige Bürger¬
meisteramt auf dem Rathause dahier
sein W ohnhmus , Friedrichstratze
18 gelegen , mit Hintergebäuden ,
Scheuer und Stallung öffentlich ver¬
steigern . Das Wohnhaus , welche»
sehr rentabel ist, enthält vier ge¬
räumige Zweizimmer -Wohnungen izu
jeder Wohnung Küche, Keller und
Hausgurten ). 1652

Liebhaber können sich wenden an
Kerncliu » Bertsch , Daxlan¬
den, Rheinstratze 45 .
«

em

finden dauernde Beschäftigung
bei 1421 .15

Hermann Schmoller & Cie
.

A. Braun & Ga
Lesfingstratze 70 .

U

wrövl . Zimmer
z« vermieten . 1712.2

Göthestraste 57 , 4. Stock.

Bekamtlnlnchttiift .
Die Wahl der Stadtverordneten

betreffend .
Nr . 9266, Bon der V. Klaff « der Wahlberechtigten wurden heute

folgend « Herren zu Stadtverordneten gewählt :
a . auf die Dauer von 6 Jahren r

1 . Billing , Hermann , Professor .
2. Bock, Friedrich , Privatmann .
3. Christ , Philipp , Baumeister .
4. Eller , Dr . Karl , Landgerichtsdirektor .
5 . Ettlinger , Leopold , Kaufmann .
6 . Glöckner, Emil , Staatsrat .
7. Heimburger , Dr . Karl , Professor .
8 Junker , Karl , Fabrikant .
9 . Ktrchenbaner , Friedrich , Architekt.

10 . Moninger , Karl , Brauereidirektor .
11 . Oertel , Heinrich , Kaufinann .
12 . Peter , Karl , Bankdirektor .
13 . Printz , Albert , Brauereibesitzer .
14. Pfeifer , Friedrich , Baumeister .
15. Schneider , Dr . Ludwig , Rechtsanwalt .
16. Thiergarten , Ferdinand , Druckeretbesitzer .

h. ans die Dauer von 3 Jahre« :
17. Kern , Friedrich , Generalagent .

Die Wahlakten liegen vom 9 . dieses Monats an während 8 Tagen
im Rathaus . 2. Stock, Zimmer Nr . 66» zu Jedermanns Einsicht auf .

Etwaige Einsprachen oder Beschwerden gegen die Wahl müssen
innerhalb dieser Frist bei dem Bürgermeisteramt oder dem Grobherzog -
lichen Bezirksamt schriftlich oder mündlich zu Protokoll mit sofortiger Be¬
zeichnung der Beweismittel angebracht werden .

Karlsruhe den 8 . Mai 1905.
Der Oberbürgermeister t

1727 I . B . r Siegelst . Reudeck.

Stadtgarten .
Morgen Mittwoch den 10. Mai , nachmittags 4 Uhr :

- ttllwoeks - Xonrert
der gesäurten

Kapelle des Bad . Leib - Grenadier - Regiments
König l. Musikdirektor Adolf Boettg «.
ftfafritt * ( Abonnenten 30 Pfg.OtlKCTU . ^ Nichtabonnenten 50 Pfg , 1780

Soldaten und Kinder je die Hälfte .
Programm 10 Pfg .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
_ Die Musikabonnementskarten haben Gültigkeit .

Altg. WyhklMkl
~ ‘ ‘ .

Zu der am Dienstag den 23 . Mat 1005 , abends halb 9 Uhr ,im Saale des „ Römischen Kaisers " stattfindenden 1627 2
ordentlichen

General-Versammlung
werden die Vertreter der Arbeitgeber und der Kassenmitglieder hiermit
höflichst ekngeladen .

Anträge zur Generalversammlung bitten wir bis längstens 13. Mai
1905 eiureicheu zu wollen . (Jeder Antrag mutz von mindestens 10 Mit¬
gliedern der Generalversammlung unterzeichnet sein , um als Gegenstand
der Verhandlungen in der Tagesordnung ausgenommen werden zu können ) .

Pforzheim den 3. Mai 1905.
Der Xassetsvovstand .

Von Montag den 8. bis Samstag den 13. inkl .

> Rabatt
auf

garnierte Damenhüte

% 1724

jtoseuhtsseh
Spezialliaus für Damenpatz

137 Kaiserstrasse 137 .

#

Schillerfeier
der ergaulsierten Arbeiterschaft voe Pforzheim und Umgebung

am Sonntag den 14. Jitai 1905
im städtischen Saalbäu .

Programm :

Bad - Eröffnung Mühlburg.
Krinze mint Mau « e » biider !ll mpschlkLÜr ErilUlttnug .

Kschaihttlld
E « . « tBLtiel .

Ouvertüre zu : „ Die Jungfrau von Orleans " .
Prolog : Zum Todestage Schillers .
Mannerchor : „ An die Freude "

, von Schiller , komp . Cursch-Bühren .
Ansprache : Reichstagsabgeordneter Adolf Geck:
Deklamatorische Borträge : a . Die Bürgschaft ) . —

b. Würde der Frauen / von Schill « .
Männerchor : Reiterlied , von Schiller , komp . von Lafitte.
3 Szenen aus „Wilhelm Tel !" von Schill « .

a) Stauffacher und Gertrud . (1 . Akt. 2 . Aufzug).
b) Der Apfelschuß . (3 . Akt. 3 . Szene ),
o) Me hohle Gasse. (4 . Akt. 3. Szene ).

Chorgesang : Arbeftergesangverein Freiheit . — Musik: Harmomekapelle .
Am« Restauration.

Ö
Anfang 7 Uhr . Eintritt 30 Pfg .

Kochschule im Luisenhaus
Karlsruhe » PahukofSraße 56

gibt mindesten » 17 Jahre alten Mädchen gründliche Unterweisung in ein¬
facher bürgerlicher Kochkunst. Kur » 10 Wochen, beginnend am 2 . Kmuar ,
15 . Marz . 27. Mai , 8 . August und 20 . Oktober . Schülerinnen an » der
Stadt Karlsruhe täglich 70 Pfennig , vom Lande 1 .50 Mark Schulgeld , wo-
fitr auch Mitbageffen und denen vom Lande volle Kost und Wohnung ge¬
geben wird .

Wer drei Kurse besucht, kann Zeugnis für Befähigigung als Wander -
kochlehrerin erhallen . 1670 .2

§er öadifche Amwuverei«, KSieilsug IV.

Fuhr- « . Mxtimdtt
neu und gebraucht unter Garantie zu
äußerste » Presse « . Ersatzteile ,
Schläuche, Mäntel . Retzaratnreu
prompt und billigst . 784

Ksrt Sehertuev,
Wtnteestratze 4L Telefon 1434

| d vemikteo :
Mehrere Wohnungen iui

Seitenbau oder Hinterhaus,
bestehend au» je 2 Zimmer und
Küche per soffort oder später
billig zu verödeten .

Näheres auf meinem Bureau
Kasseralle« 15 . 1680

A . Prints ,
Bierbrauerei.

Schneider.
2 gute Groststiickarbetter fin¬

den bet mtr dauernde und gut-
bezahlte Arbeit. 1653 .3

Carl Mayer ,
neben der Hauptpost , OffenSnrg i .B .

Srijnriömjrüitl) .
® Arbeiter, ein jüngerer und ein

älterer , Ivekcher etwas Milktärarbeit
machen kann , aus Woche bei guter
Bezahlung dauernd gesucht .

Peter Weber , 8 .

Wotz«rnM ;v sttMtes !
Werderstr . 68 ist im 2 . Stock eine

schöne Wohnung von 2 Zimmer ,
Küche, Mansarde auf 1 . Juli zu
vermieten . 1684.2

Lusseustr . 60 ist im Seitenbau eine
Wohnung von 2 Zimmer und eine -
solche von 3 Zinimer und Küche
sofort zu vermiete «.
Zu erst , atftnwntitrfty . 20 , l . St .



Bekanntmachung.
Die Schiffahrt auf dem Stadtgartensee

betreffend.
Nr. 8778 . Für die Bootsfahrten auf dem Stadtgartensee werden an

der Schalterkaffe beim Stadtaarteneingang Abonnementskarten ausgegeben.
Das Abonnement kostet tO Pfg . und umfaßt 12 einviertelstündige Fahrten .
Die Benützung solcher Abonnementskarte» steht sowohl einzelnen als
mehreren Personen gleichzeitig zu- letzteren indes nur . sosern sic ein und
Laffelbe Boot benützen . Die Abonnementskarte hat 12 Abschnitte. Für
jede Person wird beim Antritt der Fahrt ein Abschnitt durchlocht, für eine
Fahrtdauer von mehr als ciner Viertelstunde die entsprechende Mehrheit
von Abschnitten .

Einzelkarten für Bootsfahrten auf dein Stadtgartensee zu 10 Pfg .
für die Person und einviertelstündige Fahrt können nach wie vor dem
Automaten am Bootshause beim See entnommen werden.

Für Fahrten mit dem Motorboot, in welchem 8— 10 Personen Platz
finden , sind für eine Person und je eine Viertelstunde Fahrtdauer auch
künftig 10 Pfg . — mindestens aber zusammen 60 Pfg . — zu zahlen. Die
obigen Abonnementskarten berechtigen auch zur Benützung des Motorbootes
mit der Maßgabe , daß in diesem Falle für je eine Person nnd einviertel-
stündige Fahrt zivei Abschnitte durchlocht werden.

Die Einzelkarten sind nach der Fahrt dem Bootswärter abzulrefern.
Diesem ist untersagt, Barzahlungen für Bootsfahrten anzunehmen oder
Karten zu verkaufen .

Zur Verwendung bet Bootsfahrten am Abend werden durch
den Bootswärter Lampions mit Stock und Licht zum Preise von
3« Pfg . für das Stück abgegeben .

Karlsruhe den 1 . Mai 1905 . 1666 .2
Die Stadtgarteu-Kommisfionr

_ Schnetzler ._ Lacher .

Liksmlüg mn KrennnlntMün.
Wir haben die Lieferung des gesamten

Bedarfs der Stadtverwaltung an Koßlen und Kotz
bestehend in :

55 Tonnen Ruhrfettnußkohlen,
110 , Ruhrfettschrot,
190 „ Anthrazit,
140 Zentner Anfeuerholz,
125 Ster Scheitholz

zu vergeben.
Die Lieferungsbedingungen liegen auf unserem GeschäftszimmerNr . 6,

Kaiserallee 11 , zur Einsicht auf, woselbst auch die vorgeschriebenen Angebots-
forniulare erhältlich sind ; für die Aushändigung der Bedingungen ist eine
Gebühr von 50 Pfg . zu entrichten .

Angebote sind schriftlich, verschlossen und mit der Auffchrift „ Brenn¬
materialien " versehen , spätestens bis

10 . Mai d . Js . , vormittags 10 Uhr,
bei uns einzureichen .

Karlsruhe den 18 . April 1905 . 1519 .3
AM . Gas -, Maffer« tmft GlrktriMlswerkk.

| |fg4, upa**
Mk . 7 -Neue Zwiebeln , 1 Pfd. 8

Salat -Gurken, 1 Stück 40 Pfg.
Freiland -Salat , Stück 6 Pfg.
Zomnrer-Malta -Kartoffeln , Psd. 14 ^
Neue Boll -Herinae , Stück 10 Pfg.
la . Limburger Käse Bei einemÄ 35 Pfg.
Preitzelbeeren , 1Psd . 40 Pfg.,

10 Pfd .-Eimer
m a .—

10 Pfund
M 3 .—

50 Stück
M 1 .25

25
35
3

i M .8em. W-Mameladt, 1
Essiggurken, 1 Pst.
Salzgurken , 1 Stück
Lmil Suvherer, SSÄ
Gsthefir. 35, Dmlacher-llee 30, Gerwigfir . 10. Telefov.392

Angebot!

als grösste

Gelegenheit !
1637

Empfehle solche , so lange Vorrat, zu noch
nie dagewesenen Preisen .

HF * Beachtenswert ist , "*WW
dass solche nur aus einigen der grössten und
bedeutendsten Fabriken Süddeutschlands

stammen.

Nur 35 Kronenstrasse 35.
Schuhwarenhaus

0 . Al. Damd.

lichr ! fiafcc!
Probieren Sie meine bochfeine

Perl -Mischung
nicht clasiert und kandiert , sondern naturell gebrannt das tt zu 1 .20 ,

U 30 Pfg . 1055 .3

8tttU Bocherer,
Filialen : Göthestrastc 35 , Dnrlachcrallee 30 , Gerwigstraste 10 .
MM"

Nrrlangku Ar ausbriilirtich Perl -Mischung . "WA
In der Mannheimer Lotterie fielen mehrere

wertvolle Gewinne in meine Kollekte.
Empfehle Starmstädter, Zaüener , Offen-

burger , Knielinger , 3öhler i 1 Mk ., 11 Lose
10 Mk., Uliuer Lose i 3 Mk.
E . Wegmann , jetzt Waldstr. 30.

Sammt , dessen Farbe verblichen ist, wird in zer
trennten» Zustande tadellos aufgefärbt.
Färberei Ed . Prints , Karlsruhe. 41

Donnerstag
11 . HaiMontag

8 . Hai 0

10%10 % sämtliche %
l TreitagDienstag

s . Hai .
Staub-Paletets

12 . Hai .% Morgen-Röcke
Uoterröcke

Blusen

Kragen

io ;nur neueste gangbarste Fagons. &

10

Carl SchöpfKaiserstr.
139

Wmvoeh
10 . Hai . 13 . Hai .

• HHI

I Geschäfts -Eröffnung und Empfehlung .
J Mit dem Heutigen eröffnet die

r Karlsruher SihnhbesahlauAalt von G . Meermann ,
I
I
1
I
I

Körneratrasse 22 ,
eine weitere Filiale . Durch große direkte Einkäufe von bestem Leder in den größten Lederfabriken bin
ich wie kein zweites Geschäft i» der Lage, wirklich gute Arbeit zu außerordentlich billigen Preisen zu liefern

Herreu - Sohlen und Fleck von 2 .50 M an,
Damen- Sohlen und Fleck von 1 .80 M an,
Kinder - Sohlen «nd Fleck von 1 .— an , je nach Größe .

Ganz besonders mache darauf aufmerksam , daß auf Verlangen sämtliche Arbeiten sofort ausge-
führt und auf jede gewünschte Art (genäht oder holzgenagelt) fertiggestellt werden. Für schöne Ausführung
sowie für größte Haltbarkeit der Sohlen übernehme jede Garantie

Einem recht zahlreichen Zuspruch entgegensehend , zeichnet
1276.9 Hochachtend

O . Meermann , Inhaber der Karlsrnher Schshbesohlanßaltk «.
Hauptgeschäft : Marienstr . 45 , Filiale,, : Krcnzstr . 10 , Waldstr . 80 und Körnerstr . 22 .

Ferner Schuhbesohlanstalten in Worms , Mannheim , Heidelberg , Pforzheim , Stuttgart , Cannstatt ,
Heilbroun und Würzburg .

Hrößte» und kkifiungssähiglles Spezial Geschäft für Schuhreparaturen in Deutschland
o « » < » oo <mmwnwmnm m wwsnm

I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
i
I
I
1
I

fallen Sie 8ch Nreisbonrant and Muster gratis sende «
von Norbert Sinshelmer , Karlsruhe , Adierstr. 6,
Generalertreter von M . Anerbach , Zigarrenfabrik . Karlsruhe , Jakob
S traust, Käsefabrik, Kempten, W . Kahn n. Cie., Seifenfabrik , St . Ingbert,
M . Schuster , Kaffee-Groß-Rösterei , Bonn. Sämtliche Bestellungen wolle
man an meine Adresse richten . _ _ Der Lbige .

WmJJlitl 1 «/VJ 99

45,800g
SGrosse Badener Geld - LotterieS

HWf Ziehung bereit » 20 . Hai 1005
X 0000 Pfl | f|gewinne
X üZOO boill 0Xrk B |f
# 1. Hauptgewinn Mk . 20,000 , . Mk . 20,000 g
2 2 . Hauptgewinn Mk . 5000 r Mk . 5000 2
2 3286 Oew . zus . M .20,800 - =■Mk . 20,800 *

2 löse o 1 Mk., 11 Lose 1» Mk. ff2 J . Stürmer, 6ensral(f8bit , Strassburg I. E. , Laneestr. u>7 2
In Karlsruhe : Carl biötz , Hebelstr . 11/ k , Chr Frank , Eug .

# S Dahlemann , Ludw . Michel, , l Happes , Franz HaseUvander. «T

Abschlag !
Neue

Soupier Zwiebeln
M 8

10 Ml . 75 ^ fg. , ßentner Mark 7.00
empschlen 1622

pfannkuok u . 6o.
G . tn . b. H.

in den öekannten Merkaus ^stetten.
Telephonauschinsse 466, 947 u. 1694.

EarlsruherHöbelhalleg
Karl Spple, onpriirr . |

nur Kaiserstrasse 23 . ^
^ Empfehle mein großes Lager sämtlicher 978 .10 ^

- 1. P»lßa»öbck. KM», Mit , S-iezel,
Silber flr. £

H vom einfachsten bis feinsten . Lieferung ganzer Wohnuugs -
4 einrichtnnge«. Lager in 1 großen Stockrverken . 4
* Garantie für solide Arbeit bei bekamt billigste« Preisen f
A IV Ansicht gerne gestattet , kein Kaufzwang . "MU ^

Mel &l
nur süddeutsches Fabrikat.
6 Pfd . 85 jS, 3 Pfd . 45 ß>, 1 Pfd . 16 -Z
0 ., 90 „ 3 „ 50 „ 1 „ 18 ..
6 „ 100 „ 3 „ 65 ,. 1 .. 20 .,
M . Kcrnen- Grics 1 Pfd . 17 Pfg.
Schweinefett , garantiert rein ,

1 Pfd . 48 Pfg.
Margarine , sehr gute,

1 Pfd. 70 Pfg.
Mischobst, sehr beliebt

1 Pfd . 25 n . 35 Pfg.
Zwetschgen, bekannter Güte , 1

Pfd . 14 Pfg . , große 1 Pfd . 23 Pfg.
größte 1 Psd . 26 Pfg .

Murgtäler Schnitz 1 Pfd . 26 Pfg .
Dampfäpfel , mir beste Qualität,

1 Pfd . 40 Pfg .
Macearoni , kein Bruch ,

1 Psd . 26 Pfg .
Melange -Marmelade , offen,

1 Psd . 25 Pfg.
da . 10 Pfd . Nmer 2 Mk.

Preiselbeeren , offen, 1 Pfd . 40 Pf .
do . 10 Pfd . - Eimer 3 .40 Mk .
do . 25 Pfd . - Eimer 7 Mk.

Hiinbeermarmelade, 1 Pfd . 50Pf .
Rollmöpse Stück 5 Pfg.
Bismarckhäring Stück 5 Pfg.

Lmil Jusstsrer ,
Hauptgeschäft :

Zähringerstr . 21 , Telephon 392 .
Filialen :

(Nöthestr . 35 , Turlacherallee 30
1042 .2 (Herwigstraste 10.

Xerrer»
Mutzen

in grösster Auswahl

am billigsten bei 1244 .r

im
.

nur
Hiit- il. Wiihr«-MW |j«
Kaiserstrasse 127.

Wasche niir

Giebt schon sfeVtasche
rfi « h :# *i : i »

HBHHHnSHHBm

Fahrrad -
Raparatnrezi

aller Art. 886
Großes Lager in neuen und ge¬
brauchten Fahrrädern. Reparatur¬
werkstätte mit elektr . Kraftbetrieb .

I . Sti eb , Mechaniker
Leopoldstraste 2 b.

WndnnrrstklSttiiW .
Vom 8 . bis 12. d . Mts ., jeweils

nachmittags2 Uhr anfangend , wer¬
den die über 6 Monate ^ verfallenen
Fahrnispfänder bis zu I >it . H . Kr .
50O :> in unserem Versteigerungs¬
lokal lim Rathaus ) öffentlich und
gegen Barzahlung wie folgt ver¬
steigert :
Dienstag : Weißzeug,
Mittwoch : Gold - und Silbergegcn«

stände , Uhren,
Donnerstag : Belten , Schuhe, Stiefel ,

Reißzeuge. Uhren ,
Freitag : Elle .ivaren , Kleider , Uhren.

An obigen Stcigermigstagen ist die
Pfaiidleihkasse mir vormittags von
8 —12 Uhr geöffnet . 1661

Karlsruhe den 2 . Mai 1905.
Städtische Spar - «nd Psandleih-

kaffe-Berwalwng .

^Meuer Aeruf!
Herren , welche mit dem

Plane umgehen, ihren bis¬
herigen Beruf anfzugebe«,
um künftig im Berficher -
ungsfach als besoldete Be¬
amte zu wirken, finden bei
grostcr deutscher Ver
»ichernngs - Aktien¬
gesellschaft Gelegen¬
heit zur Erlangung ihrer
Ziele. Reflektanten , die
mit dem Fach und dem
Acqnifitionsgcfchäft noch
nicht vertraut find, erhal¬
ten vollstängige Ausbil¬
dung und Einführung in
dem neuen Beruf. Gefäl¬
lige Bewerbungen erbeten
nnter «1 . 1475 an Haa -
seiistein & Vogler ,
A . - G. , Karlsruhe . 1710

Schttlerjahr.
Soeben erschien bei H . R u f , Pforz¬

heim . ein Märchendrama

„Ilhillndenlrnlnl"
in 4 Akten mit 5 neuen Liedern von

Friedlieb.
Für Freunde des Fortschritts , der

geistigen und politischen Freiheit und
einer sittlichen Gesellschaftsordnung.

Preis : gebnnden Mk . 1 .—.
Das Notcnheft 60 Pfg.

Zu beziehen durch 1345 .10

frltz ? aass , Tforzheim ,
'Brüderftrirstc.

Aadenia-
Iahrräder

i« drvisßeu Preise».
Reparaturen bei billigster

Berechnung .v . Adam ,
Gaggenau . bü.3»
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